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Aus menno 


nitifchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 


Sanjen, 17. März 1898. Will 
fo etwas von meiner Reife nad) Omaha 
und Lincoln berichten. 

Montag Abend fuhren Br. 3. H. 
Thieſen und ich mit drei Gars Schafe 
nah Omaha. Unjer Zug war aber 
von einem Mann mit Tera3- Schweinen 
zurüdgehalten worden und anjtatt 39 
verließen wir Janſen um 2 Uhr nachts. 
Als wir nahe Lincoln in einem kleinen 
Städtchen noch eine Gar Schweine nah- 
men, entgleifte eine Gar und wir hatten 
alle, 4 Stunden, mehr oder weniger, 
zu thun, bis wir dann endlich wieder 
flott waren und famen demzufolge erjt 
mittags, anftatt 34 Uhr morgens, auf 
den Markt. Als wir fie eben nad 
Wunſch verkauft hatten, eriholl plöß: 
lih der Ruf Feuer und immer hat 
ja dies Wörtchen jo mandem einen 
jähen Schreden eingejagt — jo aud) 
bier. Unfere Schafe, die noch nicht ab 
geliefert waren, blieben ftehen und alles 
lief zum euer; aud wir. In weni— 
gen Sekunden ledten die Flammen aus 
dem Dache um ji), aber im jelben 
Augenblide tamen auch Menſchen von 
fünf oder ſechs Richtungen mit Schläu: 
hen angefchleppt und der Ruf “turn 
the water on” erſcholl; da ſah man 
die enorme Kraft vom Druck des Wal: 
ſers; in circa 45 Minuten war alles 
Feuer aus und circa 11 Pferde lagen 
unter den Trümmern tot. — Man 
bat dann fo feine eigenen Gedanten!— 

Nachdem wir unjere Geſchäfte be- 
forgt, fuhren wir nad Omaha; der 
Handel mit Vieh in den großen „Stod- 
yards“ ift nämlid in Süd-Omaha. 
An Omaha befuhten wir zuerit Frau 
Abr. Flaming, die im N. E. Hofpital 
operiert wurde und nun bald hergeitellt 
ift — fie war ganz munter und pries 
aus thatfähhliher Erfahrung den fähi- 
gen Dr. Jonas. 

Dann, indem wir einen Poliziſten 
nad einer Berfammlung fragten, und 
derjelbe uns an die Heildarmee mies, 

tam diefelbe auch ſchon mit ihrem 
Fahnenträger, und jonftigen ceremo: 
niellen Xeußerlichkeiten, daher. Wir 
folgten ihnen bis in ihr Lokal und wur- 
den dort eingeladen, es ſei Hochzeit. 

Wie ich) mich ja immer für etwas 
Neues intereflierte, fo auch jetzt; ich 
wollte ihre Mode in der Trauhand- 
lung näher kennen lernen. Manches 
Unnötige fam da vor, aber auch man 
ches Nüglihe wurde gejagt. — (Will 
fpäter noch mal von einem Mann feiner 
wunderbaren Errettung natürlich und 
dann geiftlich berichten.) Die Fragen 
an Bräutigam und Braut lauteten 
wörtlich wie unfere und die mennoniti= 
ſchen im allgemeinen. 

Morgens waren wir noch bei Dr. 
Gifford wegen unferen Augen, die mit: 
unter mandes zu wünſchen laſſen. — 
Nahmen dann um 2 Uhr Nachmittags 
den Zug bis Lincoln und fuhren per 
Straßenbahn und Schufters Rappen 
zur Irrenanftalt, um Nachbar War- 
tentin zu beſuchen; fanden ihn, zwar 
fehr ftill, doch ohne die geringfte Unzu— 
rechnungsfähigfeit an ihm wahrzuneh- 
men. Er fagt, es geht ihm ganz gut. 
Um 410 Uhr abends kamen wir heim. 

Wird ſchon geadert, Hafer gefät uſw. 
Daß zufriedene Berichte auch noch hin 
und wieder von Colorado kommen, 
freut mi! — 

Jedem in feiner Lage Gottes Frieden 
wünſchend, bin ich wie ſonſt, 

M.B Fat. 





Kanjas. 
Hillsboro, den 18. März 1898. 
MWerter Editor! Zuvor einen Gruß der 


lich den 21. März follte Jakob Schmidt 
bei ihm Korn ſchälen. Wie fie ange 
fangen haben, gebt Freund Görk an 
die Räder, welche den ganzen Schäler 
treiben und will da etliche Blätter weg— 
nehmen. Wie Jakob Schmidt das jieht, 


fein Arm ſchon bis überm Ellbogen 
in den Rädern. 


heraus befam. Der linke Arm 
lauter Fetzen. 
Arm nicht gejehen, aber jo hat 


gejagt. Da find fie zum Doktor 


ihm jein und ihn bedienen. D 


Pflicht treulich nad). 
fen, daß Freund Görk bald geſund 
werden wird. Franz Görk bat noch 
zwei Brüder in Rußland; wie mir 
recht, dann ift einer in der Krim, Yo 
hann Görtz und einer tit in MWoligne, 
Rußland. Bielleicht fommen dieſe Zei- 
len ihnen zu Gefichte, das fie ſehen 
fönnen, wie ihr Bruder verunglüdt ift. 

SH, Benjamin Schmidt, habe drei 
Couſins in dem Forfteidienit in Ruß: 
land, nämlich in der Naziner Forſtei. 
Erſtens iſt Fritz Mliewer, dann Jo— 
hann Schmidt und Peter Schmidt; ich 
bitte ſie um Briefe. Ich habe ihnen 
geſchrieben und bekomme keine Ant— 
wort. Oder ſind ſie nicht mehr unter 
den Lebenden? Ich glaube, daß dieſe 
Zeilen ihnen zu Geſichte fommen wer 
den. 

Nir find in unferer Familie, Gott 
jei Dant, ſchön geſund und wünſchen 
es allen Rundſchauleſern. — Es hat in 
der vergangenen Nacht tüchtig geregnet; 
es war aud ein wenig Gewitter vom 
17. auf den 18. — Der Weizen fteht 
ausgezeichnet gut. Wenn der Herr jei- 
nen Segen dazu giebt, dann dürfen 
wir auf eine gute Ernte hoffen. So- 
weit mein Schreiben. Grüße den Edi- 
tor und alle Rundichauleier. 

Beni. Shmidt. 


Buhler, 21. März 1898. Ge— 
ehrte Rundihau! Der ZTodesengel 
hat wieder feine Hippe auf den Befehl 
des Herrn geihmwungen, und zwar an 
den alten Freund und Bruder Peter 
Raplaff, Inman, MePherſon Eo., 
Ranjas. Der jebt auf der Bahre ru- 
bende Vater und Großvater, wurde 
1816 am 2. März im Dorfe Anutpat, 
Weſtpreußen geboren. Im Alter von 
24 Hahren trat er in Die 
erſte Ehe mit einer Blods Tochter; 
lebten in der Ehe von 1840 bis 1856, 
bis den 15. Oktober; aus der Ehe 
ſproßen vier Kinder, die aber ihnen 
borangegangen. In dieſer Zeit 1847, 
den 16. Auguft, wanderten fie nad 
Siüd-Rußlandaus. ImJahre 1856 trat 
er in die zweite Ehe mit einer Unruhs 
Tochter; fie wohnten in diejer Zeit in 
Franzthal; aus diefer Ehe entiproßen 
ſechs Kinder, wovon der Herr vier 
zu fih gerufen. Iſt Großvater. über 
neun Finder, wovon eins geftorben. 
Er wanderte 1874 über nad Amerifa. 
Der alte Greis fühlte feine Krankheit 
feit dem legten Juli v. %., und feit 
Neujahr 1898 feflelte ihn eine beſon— 
dere, harte Krankheit ans Bette. Seine 
Hauptkrankheit war Altersſchwäche. 
Wie ſchon gemeldet, jchhug heute 13 
Uhr des Morgens, am 21. März 1898, 
die Sterbeftunde. Der Herr gebe, daß 
fein Leben in der ewigen Beitimmung 
fi ein Kindesrecht hier erworben hätte. 
Des Gntichlafenen ganzes Alter brachte 
er auf 82 Jahre und 18 Tage. Er 
binterläßt eine tiefbetrübte Gattin und 





Liebe an alle. Erſtens will ich berich- 
ten, dab unjer Nahbar Franz F. 


zwei Söhne: Peter und Benjamin, die 
in ihrer Nähe wohnen und mit Rat 


hält er gleich die Pferde, aber da war, 


Da konnten fie nicht | 
rückwärts drehen und jomit mußten fie 
alles losihrauben, daß er feinen Arm 
war { 
Ich selber habe den dachte, es wäre vielleicht gut, denjelben 


man | dur die Rundſchau zu veröffentlichen, 
nach | denn bier für die Frau Striemert ift 
Hillsboro. Dr. Nigel und Dr. (Ent es zu jpät; diefelbe iſt ſchon begraben. 
find gefommen und haben ihm den Es könnte aber vielleicht ſonſt jemand 
Arm überm Ellbogen abgenommen. | Nugen davon haben. Berichte noch, 
Freund Görk hat jegt große Schmer- daB die rau des Peter Faft ſchon vier 
zen. Es müſſen immer zwei Mann bei) Wochen im Bett hat zubringen müſſen, 
r. Rigel bisweilen auch ſehr krank; einmal ha=! 
bejucht ibn alle Tage und fommt feiner] ben fie jhon den Do'tor geholt, was 
Wir wollen hof⸗ 
len von der Stadt wohnen und ſehr 





entjeelte Hülle foll am 23. März von 
der Kirche der Toewſen Gemeinde aus, 
der Grabesruhe übergeben werden. 
Sein Neltefter, Dietrich Gaeddert, ſoll 
die Leichenrede vollziehen. Derr Herr 
tröfle die Betrübten. 

Johann Nidel. 





Nord: Dafota. 


gLangdon, 18 März 
Ah erhielt beiliegenden Brief 


1898. 
und 


recht Schwer für fie ift, weil fie 14 Mei- 


arm find. Der Doktor rechnet nämlich 
einen Dollar per Meile, ohne die Me- 
Dizinrechnung. 

„An Korn. Giesbredt, 

Langdon, S.-Dakota. 
Unbefannter freund! 

Heute, al$ meine Frau die Rund- 
Ihau No. 8 las, heißt unter anderem, 
daß die Frau Garl Striemert an der 
Waſſerſucht ſchwer darnieyer liegt, ohne 
Hoffnung auf Genefung. Man bringe 
die Frau ins Waflerbad und fie wird 
geiund werden. Man nehme ein Faß, 
groß genug, wo fie drin figen kann und 
zwar bis über die Schultern; das Waſſer 
ſtark lauwarm. Bon dreiviertel bis 
zu einer Stunde foll fie im Bad blei- 
ben, fieben bis neun Abende nad ein- 
ander. Wenn noch etwas hilft, fo 
wird das helfen. Nah dem dritten 
oder vierten Bad wird die Haut ſchon 
zuſammenſchrumpfen. 

Mir hat es geholfen und es wird der 
Frau auch helfen. In der warmen 
Stube muß das geſchehen. Aus dem 
Bad glei ins Bett. Nebenbei Zitro- 
nen eſſen, jo viel fie eſſen kann, ift fehr 
gut. 

Achtungsvoll 
Abraham B. Enns.“ 
Cornelius Giesbrecht. 





Oklahoma. 

Avard, 21. März 1898. Liebe 
Rundſchau! Will auch etwas von hier 
mit auf den Weg geben. Man lieft ja 
fo gerne die Berichte in der Rundſchau. 
Geſund find wir, Gott ſei Dank, alle 
fo ziemlich, hier in unſerer Anfiedlung. 
Es herricht etwas Huften und Schnup- 
fen; das bringt gemöhnlich die Früh— 
jahrsluft mit ſich. 

Den 9. März vor Abend murde 
meine Frau von zwei gefunden Kna— 
ben entbunden. Den folgenden Tag 
wurden fie gewogen: Abram wog 8 
Pfund, Johann 7 Pfund. Mutter 
und Rinder find bis heute noch geſund. 
Wir haben jegt 8 Knaben und 3 Mäd— 
chen am Leben; ein Sohn Jakob ftarb 
uns in 1892 oder wurde vom Bullen 
getötet. Drei Kinder find uns in Ruß— 
land geitorben. 

Als wir hierher zogen, jagten wir, 
jebt ziehen wir wieder nad) Sagradoffa. 
Wir glauben der Herr wollte es jo ha— 
ben. Bon uns Deutjchen will auch nie— 
mand bier fort. Es kamen jebt zwei 
Familien von Hillsboro, Kanſas ‚bier 
an, und kommen vielleiht bald noch 
mehr. Bon den Engliſchen wollen 
etlihe verkaufen, denen wird es zu 
enge mit ihrem Vieh. Die Station 
Eagle Chief ift an der A. T. umd 
Santa Fe Bahn, zwei Meilen ſüdweſt 
von uns ab. Unſerm Sohn David 
fein Haus ift direft $ Meilen oft vom 
Bahnhof; dazwiichen bauen jetzt unſere 
Kinder Johann Lints auf feiner Mut- 
ter Land. Wenn bei Eagle Chief ein 
Laden und Molterei wäre, das würde 


Görk ein großes Unglüd hatte. Näm- und That ihr zu Hilfe flommen. Die für uns Farmer gut fein. 


Der Weizen auf dem guten Lande, 
fieht gut aus; der Boden iſt naß genug 
zum Pflügen. Wir haben alles gepflügt | 
zum Frühjahr; im April wird hier Korn | 
gepflanzt, e8 wird hier mehr das Kaf- 
fierkorn, weißes auch rotes, gepflanzt. | 

Die Nordweit Normal Schule fommt | 
nach Alva, unferm Gountyfig, 6 Mei- 
fen oſt, 8 Meilen nord von uns; den 
Kontrakt zum Bauen Hat Kohn Bolf 
von Rod Aland, Illinois. Dieſen 
Winter it die Schule in der Congre— 
gationalsflirche in Alva. Bis Neujahr 
joll die neue Schule fertig jein, dann 
fönnen unjere Rinder ſich billig den 
Neichtum aus der Schule holen. 

Im Strip find vier Sektionen Yand 
in jedem Townſhip für Schulzwecke 
freigehalten, und wird verpadtet. Ich 
habe eine halbe Sektion auf drei Jahre 
für 25 Dollars jährlich. Hier herum 
ift wohl alles qute Schulland belegt; 
weiter weit iſt noch freies Regierungs— 
und Schulland zu haben. Das Land 
wird auch jehr nachgeſucht. Wiele Le 
dige, welche zu lange vom Yande blei- 
ben, haben Konteit und verlieren oft 
ihr Yımd. Viele zahlen den Naufpreis 
von einem Dollar für den Acker und 
befommen den Yandtitel und find Ei- 
gentiimer des Yandes. Bon dem freien 
Heimjtättegeleg für Oklahoma wird 
auch nicht was werden. Wenn man die 
Yofalblätter von Oklahoma Sieht iſt es 
auch jo qut; hier ift feiner arm. Wir 
find auch viel beſſer ab, wenn wir 
bezahlen müfjen, als die Farmer in 
Ranjas. 

In No. 11 der Rundſchau 
wir jo manches gute geleien; 
ders hat uns der Auffag von Abram 
Bullers don Nleranderfeld, Sagra= 
dowka erfreut, und daß Iſaak Heinrichs 
wieder jo weit gefund ift. Meine Frau 
hörte jo gerne den Aufſatz leſen. Wir 
find beide von Marienthal und haben 
auch ſechs Jahre in Aleranderfeld mit 
euc in einem Dorf gewohnt. Es find 
jest ſchon über 19 Jahre, als wir von 
dort abfuhren; uns geht es hier in 
Dflahoma gut; wir haben hier noch 
nur eine Ernte gehabt; die war gegen 
unjeren Nachbarn nur Klein. Wir hat- 
ten unjere Prärie zu ſpät gebrochen. 
Jetzt haben wir auch guten Weizen. 
Mit Baummolle geht uns die Arbeit 
nit gut; die follte wohl dreimal fo 
teuer fein wie jeßt; fie erfordert viel 
Handarbeit. Wir grüßen alle unfere 
Freunde in Rußland, auch in Amerika 
und bitten um Briefe. 

Gerhard und Anna Baergen. 


haben 
bejon 





Minnejota. 


Mountain Late, März 
1898. Wir haben bier in den legten 
Tagen reht warm und angenehm Wet- 
ter gehabt und unfere Farmer haben 
Ihon recht fleißig auf dem Felde ge- 
ihafft. Das Land pflügen fie hier 
gewöhnlih im Herbit; im Frühjahr 
dürfen fie dann nur eggen und den 
Samen einfüen. Das Säen, wenn fie 
erft mal dran find, nimmt ihnen nicht 
lange, mit ihren langen vierfpännigen 
Drillen. Uniere Stadtleute bauen 
wieder. Holzhändler Balzer hat fich 
einen 150 Fuß langen Holzſchuppen 
bauen laſſen. M. Dickman und Wil: 


29 


--. 


follen ihnen drei Gars für die Berfonen 
zur Verfügung geitellt werden. In 
Stadt und Umgegend find einige recht 
bedenklich frant. Da ift Heinr. Sper- 
ling (Rußl. Waldheim); Witwe D. 
Hiebert ihr Sohn Jakob; Heinr. Gör- 
Ben ihr Sohn David (Rupl. Fürften- 
werder) und noch mehrere. Die alte 
Witwe Neufeld (Rußl. Berdjansk) ift 
geftorben und ſoll morgen begraben 
werden. Alt geworden, in die 8er 
Jahre. Lebte Woche wurde hier in 
der Stadt auch eine alte Großmutter zur 
Grabesruhe begleitet. Julius Siemens 
war lebten Sonnabend hier und wie er 
fagt, gedenkt er, mit noch mehreren zu= 
fammen, nädltens in Nord-Dalota 
einen neuen Platz zu ſuchen, für eine 
geichlofjene Anfiedlung. Na, wer e3 
im Norden gewohnt ift, dem kommt e3 
auf ein paar Hundert Meilen mehr 
nördlid und auch auf ein paar Grad 
mehr kalt ſchon nidt an. Es hat ja 
auch der Norden gute und angenehme 
Seiten und ein freies Stüd Land ift 
ja aud viel wert. Ich meine, dur 
Fleiß und Ausdauer kann man fich faft 
überall ein angenehmes Heim maden. 
Die Hauptſache ift ja doch Geſundheit 
und Zufriedenheit. Ach denke, 
wenn wir erft nicht mehr ganz zufrieden 
ind, dann ift ed überall qut, wo wir 
nicht find! Doch giebt es ja aud 
Fälle, wo wir gezwungen find, nad 
einem Platze umzuſehen. Jedoch unjer 
Heim zu lieben, kann uns niemand 
verargen. Korr. 


— — 


Rußland. 





„Noyal““ ſteht in Bezug auf Vorzüglichteit am 
höchſten unter ben befaunten Bacpulvern. 


Absolutely Pure 








ROYAL BAKING POWDER 00., NEW YORK. 








man jo einen lleberrod (Tſchapan ge 
nannt) über einen Pelz von ruſſiſchen 
Schafsfellen an, und an den Füßen 
Burritiefeln, die wenigitens von 5 bis 
7b Wolle im Baar in jich haben, dann 
Jigt man deswegen den ganzen Tag auf 
dem Sclitten bei 25 Graden Reau 
mur. Rekommendiere dem FFreunde 
Peter Klaaſſen, ſolche Burritiefeln zu 
tragen, dann iſt er mancher Mühe mit 
dem heißen Steine überhoben. In der 
jüdlicheren Gegend, wo ich früher 
wohnte, trug man auch Filzitiefeln, 
aber wegen öfteren Wechfel des Wet— 
ters waren ſie nicht praftiich. Ich dente 
in Yänge des Winters und Stärfe des 
Froſtes werden wir uns mit Garada 
nicht viel zu nehmen haben; bier hat es 
dieje vier Winter vom 15. bis zum 20. 
Dftober angefangen zu wintern und 
bis zum 20. März und 1. April ge— 
wintert; iſt ziemlich lang, aber darin 
find wir auch wieder in etwas entichä- 





sobanneshof, Gouvernement 
Ufa, Station Schingaftul, 
"Februar 1898. 


lafien. Ich ſtimme mit dem Schreiber 
T. T. Köhn in No. 1, 1898 überein: 
bin auch immer froh einen Bericht von 
meinem |. Vetter Beter 


— 
=. 


fow von Prediger Wilhelm Berg ge- 
jagt wurde, ihm habe bis dahin von 
Amerifa nichts jo intereffiert wie die 
Beihreibung von Teras. Wenn man 
da wo müßte Bedenken tragen, ob dem 
auc alle jo wäre, dann wäre ja der 
Sade der Kern genommen, aber ic 
hoffe, mich in dem nicht getäufcht zu 
fehen, denn in meinem Sinn nimmt 


ic) mich auch immer für die Berichte in 
der Rundſchau, von den verjchiedeniten 
Gegenden. 63 
Beter Klaaſſen, 
großer Kälte. 


Verſchiedenheit des Froſtes und feine 
Wirkungen. Denn wir deutichen An— 
jiedler aus dem Süden nad) dem ho— 
hen Norden anno 1894 im Februar 
übergefiedelt, bald vier Winter hier ver- 
lebt, dent ich bejtimmt jagen zu können, 
daß hier noch bis dahin feiner mit 
heißen Steinen an den Füßen gefah- 





beim Schröder lafjen fich jeder ein ſchö— 


‚Neufeld hat fi Steine und Holz bei- 
fahren laſſen und gedenkt einen An— 
bau an ſeinem Hauſe zu machen. 


Außerdem wird hin und wieder noch 
ein Stall gebaut und dergleichen. Wie 





| richtungen. So ;. 


| gutem dichten Stoffe fein durfte. 


Mie ich die verjchiedenen Berichte jo | aut; 
faum durchgeleſen hatte, kam mir in den es im Süden nie folchen guten wie hier 
Sinn wieder etwas von hier hören zu in unferer Gegend; 


| 


Hier in Frage geitellt. 
im Ufimſchen habe ich ſchon von ſolchen | hie: bon meinen Nachbarn einem zwei 
ung gejagt wurde, dann gedenken aus— | gehört, die ſich Die Röde von dort mit- Pferde und ein Füllen. 7 


digt, dab, Tobald es ſchön wird, hat 


den 19. |das Vieh die volle Weide. Und was die 


Produkte anbetrifft, die reifen hier jehr 
ja, Weizen habe ich gehört, giebt 


liegt wohl an dem 
Schuß, den unfere Gegend vom Ural 
gegen jchädliche Oftwinde genieht. Was 


|den Preiſen der Produkte anbetrifft, 

Warfentin, | haben wir auch nichts zu klagen, ob— 

Teras zu leſen. Muß jagen, daß es zwar der Preis wohl niedriger it, als 
I 


mir jo geht wie kürzlich auf Gortjcha= |in den Gegenden im Süden an Hafen- 


plägen. Wenn aber dagegen wieder der 
Preis des Landes in Erwägung gezo- 
gen wird, dann find wir auch damit 
wieder ausgeglichen. 

In diefem Winter haben wir bier 
bis Neujahr etwas erfahren, was ung 
ganz ungewohrt war, denn Ufa rühmt 
| fich der Winditille; aber in diefem Vor— 


| winter hatten wir jo ſtürmiſches Wet- 





9 


Nord-Amerifa immer noch einen ziem=|ter, das beinahe den füdlichen Winter- 
lichen Fleden ein, deswegen intereffiere | ftürmen gleihlommt. Jetzt im Februar 


haben wir ſo helles Wetter, und wohl 


beinahe Windſtille, daß auch in dem 


beſchreibt ein gewiſſer Froſt, der das Thermometer bis 28 
Roſthern eine Reiſe in Grad hinunterdrückt, uns etwas ent— 
Wenn wir Ufimer ſo ſchädigt. 
eine Beſchreibung leſen, dann können ein Wolkchen am Himmel, oft ſo ſtill, 
wir kaum anders als ſtaunen über die daß nicht ein Lüftchen weht, iſt wahr- 


Solche helle Wintertage ohne 


lich herrlih; aber immerhin falt für 
das arme Vieh, das man noch nicht hat 
tönnen mit warmen Ställen verjehen. 
Wir find bier im Ufimfchen Gouver- 
nement neben der Gifenbahnlinie die 
von Samara nad Slatouft läuft ne- 
ben Davlefanova und Schingaktul in 


25 Werften jo etwas über 100 Fami— 





ren iſt. Ich weiß nicht wo der Unter- lien Deutjche angefiedelt, und ich dente, 
‚schied liegt; iſt es wirklich ein jo großer |dak wir wohl alle, was Klima und Bo— 
nes Wohnhaus aufrichten. Gornelius | Unterſchied im Drüden des Froftes, |den anbetrifft, mit unjerm Los zufries 
Nittel führt auch ſchon Holz zu einem oder iſt es mehr an dem Fußzeug und den; nur it hier eine Laſt, welche die 
Wohnhaus und gedenkt nächſtens mit |der Kleidung gelegen? Eine jede Ge- Bewohnerſchaft ſeit vielen Jahrzehnten 
dem Bau desſelben anzufangen. Peter gend hat ja auch ſeine eigenen Ein- empfindlich drückt: das iſt das tartari— 
B., im Süden war ſche Pferdeſtehlen. Es iſt wohl, wenn 
es, und glaub ich, iſt auch noch Sitte, man's recht beſieht, beinahe zum förm— 
M. und auch praktiſch einen guten Weber lichen Handwerk geworden, und wie 
Woodroff will an ſeinem ohnehin ſchon roc mit einer Kaputze, (oder ruſiſſch, dem Uebel ſoll, oder kann, entgegen 
großen Store noch 65 Fuß anbauen. Baſchlick) verſehen, welches alles aus gewirkt werden, das bleibt noch immer 


Kürzlich ſtohlen fie 


— 


ie Knechte, 


gangs März eine nette Anzahl von hier brachten, die Kaputze ſei nicht ange- wahrſcheinlich Mitwiſſer, ſuchten, und 
aus abzureiſen nach Nord-Dakota. Sie bracht. An ihrer Stelle kommt hier im nach nicht langem Suchen fanden ſie 
wollen an die 20 Cars beladen mit Ufimſchen ein ziemlicher Kragen aus|diejelben. Ich denke w 
Vieh, Hausgerät u. ſ. w. und dann dem nämlichen groben Stoffe, und hat!gen zu können, dem Eigentümer wurde 


hf 
vyi 


mit Recht fa- 














von den Knechten angeboten, wenn 
er die Summe von 13 Rubel gäbe, 
könnte er die Pferde wieder haben. 
Was blieb jo einem Bejtohlenen jet 
übrig, als nur in das Unvermeidliche 
einzumilligen. Er gab 13 Rubel und 
er hatte vie Pferde wieder. Sonjt würde 
unfere Antiedlung fich bald, wenn Gott 
uns ein paar gelegnete Ernten giebt, 
einer gejiherten Exiſtenz erfreuen, denn 


eö geht, wenn auch langſam, doc) vor— 


mwärt3. Haben unjere eigene Feuerver- 


fiherung unter unferm Brandälteften; | jo reihlic zur Zeit der Hungersnot in 
Indien dorthin floß. 


haben auch ſchon geiprochen von einem 
MWaifenamte; haben aucd einen recht 
eifrigen Prediger, der allfonntäglic 
Berfammlungen hält. Der Herr möge 
fein Bemühen mit reichem Erfolg frö- 
nen. Wir waren fchon daran ihn zum 
Aelteiten machen zu lafjen; wegen ge: 
wiſſer Meinungsverjchiedenheit wird es 
jedoch wohl nod) verbleiben. 

Nun, zum Schluß mwiünjce allen 
Freunden, Befannten und Yejern den 
Yrieden Gottes. Grüße hiemit alle 
Freunde in Rußland aud in Amerika, 
ja alle die ſich neiner in Liebe erinnern. 
Ah erfreue mich mit meiner Familie 
der ſchönen Geſundheit, die ich allen 
von Herzen wünſche. Euer aller Freund, 

Johann J. Enns. 


— — + 


Bericht der Kanſas-Prediger— 
Konferen; 
bezüglih der iin Frage fte 
benden Bewegung in den 
Gemeinden im Weſten zu 


Gunften einer ausländi- ſache bie und da ausgefprodene Ge⸗ 
IE danke, daß die Unterftügung der Wai- 

hen Miſſion, abgehalten . - : 

den 14. und 15. Märı 1898 fenfahe das Mittel werden könnte, 

in der ö arde F Im p 6 em wodurd ſich in Indien ein Feld für 

a i a 7 "leine mennonitiide Miffion eröffnen 

Die gut bejuhte Berfammlung dürfte, auf welcher fid) alle jet in ger 


wurde mit Gejang, Yejen eines Ab— 
fhnitt3s und Gebet vom Vorſitzer er= 
öffnet. Weil der Schreiber nicht an- 
weſend jein fonnte und auch fein Pro= 
tofoll vorlag, jehritt man zur Beam— 
tenwahl. Das Ergebnis: Peter Balzer 
Bori., S. ©. Baumgartner Schr. 

Die erjte und Hauptfrage war wegen 
der Bewegung bier in den Gemeinden 
im Weiten zu Gunjten einer ausländi- 
ſchen Million und zwar in engliich 
Andien. Dieje Frage wurde in allge: 
meiner Beiprechung alljeitig erwogen. 
Und nad eingehender Beratung und 
Erwägung ward Sich die Konferenz 
Har, daß eine folche Bewegung wirk— 
fi vorhanden ift, und daß dieler Be 
mwegung Gelegenheit geſchaffen werden 
follte, das die Miſſions- und Waiſen— 
ſache, die durch Br. Geo. Yambert in 
unfern Gemeinden angeregt worden ift, 
auf dem Wege unferer eigenen Ge— 
meinſchaft unterſtützt und fortgeführt 
werden kann. Die Nachmittagsfigung 
lief dahin aus, daß die Konferenz ein 
Komitee von fünf Brüdern mählte, 
welches der nächiten Sikung eine Vor: 
lage unterbreiten jollte, die alsdann 
als Ausdrud der Prediger-Konferenz 
gelten ſollte. In dem Komitee waren 
D. Goerz, Chr. Krehbiel, D. Gäddert, 
Peter Balzer und Wm. Emert. 

Dienstaa-Vormittag. 

Das Komitee berichtete wie folgt: 
Ausdrud der Predigerfon- 
ferenz in Kanſas bezüglich der 
Bewegung in den Gemeinden des Weſ— 
tens zu Gunften einer ausländiichen 
Million. 

Bekanntlich wurde ſchon auf der lebe 
ten Allgemeinen Konferenz der Gedanke 
an eine ausländiiche Miſſion angeregt 
und iſt jeitdem in verjchiedenen Kreiſen 
beiprochen worden. — Die Miffionsbe- 
börde der Allgemeinen Konferenz hatte 
wohl feine direkte Veranlaſſung von 
folhen Vorgängen Notiz zu nehmen, 
weil einerjeits ihr feine Geldmittel zur 
Verfügung ſtanden eine ausländiiche 
Miffion zu unterftügen, anderjeits feine 
beitimmt ausgejprochenen Wünjche ſei— 
tens der Konferenzgemeinden der Be- 
börde vorlagen. —- Nichtsdeftoweniger 
faßte der Gedante und das Intereſſe 
für eine ausländiihe Miſſion fejtern 
Fuß und angefichts der Thatjache, daß 
die Miffionsbehörde noch nichts in die= 
fer Richtung thun konnte, nahm die 
Sache in Privatkreifen in ſoweit fetere 
Geftalt an, als fi in Br. P. U. Pen— 
ner von Minnejota ein Arbeiter fand, 
der Mut, Freudigfeit und Willigfeit 
zeigte fib als Mifltonar ins Ausland 
fenden zu laſſen, und auch die Aussicht 
vorhanden war, daß auf Privatwegen 
ohne Beeinträdhtigung unferer inländi- 
ſchen Million ſich die Mittel beichaffen 
laffen, die zur Unterftügung Br. Ben- 
ners als Mifjionar im Ausland erfor- 
derlich fein dürften. Die Befürwor— 
ter diefer Bewegung hatten Sumatra 


ben, 





lief & 


| Br. Geo. Yambert, der felbft in In— 
| dien war und die mennonitifchen Gaben 


| 


| 


Kanſas, berichtete über feine Arbeit in 
Indien und legte den Gemeinden te- 
fonder3 die Unterftügung der Tauſen— 
den von Waifenfindern in Indien ans 


Herz, 
lichen 
jold 


zogen 


willig 





Miffionsftationen beftehen, ins Auge 
gefaßt und bereit an das holländifche 
Miflionstomitee in Amfterdam geichrie= 


von Amerifa aus in holländifch Indien 
ftationiert werden könnte, — als plöß- 
lic) eine andere Bewegung die Aufmerf- 
famfeit der Gemeinden auf ſich zog. — 
Diefes war zunächſt die Unterjtügung, 
die aus unfern Gemeinden durch Ver— 
mittelung der „Home and Foreign Re— 


| dort verteilte, bereifte nach feiner Rück— 
kehr aus Indien unfere Gemeinden in 


not übriggeblieben und nun von drift- 


gefammelt werden können. — Auch 
diefer, 
mittelte Aufruf zur Unterftügung der 
Waiſenſache in Indien, fand in unferen 
Gemeinden ein laute Echo, und viele 
Herzen und Hände öffneten fich bereit- 


— Mas aber in ganz befonderer Weile 
unfere Gemeinden erwärmt hat, war 
der, in Verbindung mit der Wailen- 


Die Pred. Konferenz ift der entichie- 
denen Anficht, daß obige Fragen und die 
darin angeregten Gegenftände der ernit- 
lihen Berüdfihtigung feitens unferer 
Miffionsbehörde wert find und wir un— 
terbreiten darum bderjelben obige Ge— 
danfen, ald das wohlgemeinte Gutach— 
ten der Sanfas = Predigerkonferenz. 
Promptes und entichiedenes Handeln 
feitens unferer Behörde würde um fo 
mehr geräten fein, als vorausſichtlich 
die bereit3 auf Brivatmegen eingeleiteten 
Schritte bezüglich ausländicher Milfion, 
die nun einftweilen eingeftellt worden 
find, der Miffionsbehörde Gelegenheit 
zu laffen die Sade in die Hand zu 
nehmen und auszuführen, jedenfalls 
wieder aufgenommen und fortgeſeßt 
werden würden, wenn aus irgend einem 
runde unjere Behörde die Inangriff— 
nahme einer ausländifhen Million 
ganz ablehnen follte. -— Aehnlich verhält 
es fich bezüglich der VBereinigungöbeitre- 
bungen mit den andern mennonitifchen 
Abteilungen, für welche Bereinigung 
fih in unfern Gemeinden jo warmes 
Intereſſe, und jo viel entgegenkom— 
mende Bereitwilligkeit zu erkennen 
giebt. — So wünſchenswert es iſt, daß 
dieſe Vereinigungsbeſtrebungen gleich 
bei den erſten Schritten bezüglich einer 
ausländiſchen Miſſion entſprechend be— 
rückſichtigt und zum Ausdruck gebracht 
werden, kann doch die Miſſionsſache 
nicht gänzlich davon abhängig gemacht 
werden, weil das Miſſionsintereſſe in 
unſern Kreiſen bereits zu einem ſolchen 
Strom angeſchwollen iſt, der ſich nicht 
mehr gänzlich zurüddämmen läßt. — 
Wenn diefer Strom nicht durch zeitge- 
mäße Berüdfihtigung in die erwünſchten 
Bahnen gemeinfamen Wirkens geleitet 
und darin erhalten werden fann, fo 


in welcher Weiſe ein Miffionar 


ommiſſion“ in Elkhart, Indiana 


welche dort infolge der Hungers—⸗ 
Miffionaren gefammelt und mit 
en Mitteln unterhalten und er- 


werden, welche zu diefem Zwecke 


dur Br. Lambert uns über- 


für die armen Waiſen in Indien. 


meindlicher Beziehung noch mehr oder 
weniger geteilt ftehenden verjchtedenen 
Abteilungen unter den Mennoniten 
Amerikas die Bruderhand zur Vereini— 
gung-in einer einheitlichen Miffions- 
thätigfeit in Indien reichen können. 
Der Gedante an eine allgemeine Ver— 
einiqung zur Betreibung einer aus 
ländiſchen Milfion, in Verbindung mit 
der Waijenfache in Indien, hat in un: 
feren Gemeinden gezündet und wird 
mit Begeifterung erwogen. — Auch 
diefe Predigerkonferenz hat dieſen Ge— 
genſtand zum Hauptpunkte ihres Pro— 
grams gemacht und ſteht nun vor der 
Frage: Iſt es nicht an der Zeit, daß 
unſere Miſſionsbehörde der Allgemeinen 
Konferenz dieſer Bewegung eingehende 


ſteht zu befürchten, daß der augenſchein— 
lich nicht mehr aufzuhaltende Strom 
ausbricht und ſich durch Nebenkanäle 
Abfluß verſchafft, was doch niemand 
wünſchen kann, dem die Vereinigungs— 
beſtrebungen am Herzen 
Bon den Gedanken, Miſſions-und Wai— 
ſenſache und Vereinigungsſache iſt in 
den meiſten Kreiſen der 
ſtärkſten ausgebildet und ſchon zu ſol— 
cher Reife gelangt, daß er nicht ganz 
zurüdgedrängt werden kann, jelbjt wenn 
mit dem legteren Gedanten (Bereini- 
gung) und deflen Ausführung noch 
nicht jo eneraiich vorgegangen werden 
fann, al3 mit dem erftern (Miffion). 


Daraufhin wurde beichloffen: Dielen 


liegen. — 


erjtere am 


Das Romitee. 


jest fo 


damit 


Antere 


P. 1. 


lafien, 
gehen, 


gerne 
unterft 


ift, fol 





und Java, wo bereits mennonitijche | 





ließe? 


Aufmerkſamkeit ſchenkt und die Frage 
ernftlih in Ermägung zieht, ob nicht 


in Indien in Angriff zu nehmen fei, 


fo reichlich für die Waiſenſache fließen 
zugleih auch für Miffionszwede im 


Vereinigungsbeftrebungen benugt wer: 
den tönnen. — Die Freunde der aus— 
ländifhen Miffion, welche bereit nad 
Holland geichrieben, und ebenſo Br. 


der Miffion in engliih Indien, und 
fo, wie Br. Penner ebenſo bereitwillig 
ift, nad) engliſch Indien ſich ſenden zu 


dur unfere Miffionsbehdörde 
ſich will entfenden laſſen, al3 durch ein 
stwaiges Privatfomitee — jo würden 
auch die bisherigen Befürworter der 
Entjendung Br. Penners nah Suma— 
tra oder Java vorausfichtlih ebenfo | rer 


unferer I. Millionsbehörde dringend 
die ernftlihe Erwägung und möglichſt 
baldige Entiheidung folgender Fragen: 
1) Könnte nit eine Spezialkaſſe für 
eine Miffion in Indien gegründet wer: 
den, in welche unſere Behörde die Gel- 
der ſammelt die in unferen Gemeinden 
fo gern und fo reichlich für die indifche 
Waifen- und Miffionsfahe gegeben 
würden? 2) Wenn durch einen Auf: 
ruf an unjere Gemeinden im Sinne 
der erften Frage uniere Behörde ſich 
überzeugen kann, daß genügende Wil: 
ligteit zur Unterftügung der Miſſions— 
und Waiſenſache in Indien vorhanden 


einleitende Schritte zur Inangriffnahme 
der Miffion in Indien mit Berüdfiti- 
gung PB. U. Penners gethan werden? 
3) Wäre es nicht gut, wenn unſere 
Miffionsbehörde fih mit der „Home 
& Foreign Relief Com.“ in Elthart, 
Indiana, in Verkehr jegte, um zu er- 
fahren, 
eine allgemeine Vereinigung bezüglich 
gemeinfamen Wirfens in der Wailen- 
und Miffionsfache in Indien anbahnen 


Bericht zum Ausdrud der Kanſas-Pre— 
digerfonferenz zu maden. 


Und weiter beſchloſſen: daß der 
Schreiber eine Abjchrift des Ausdruds 
der Predigerfonferenz bezüglich der aus— 
ländiihen Miffionsfahe sofort dem 
Sekretär der Miſſionsbehörde der All— 
gemeinen Konferenz offiziell überfendet 
und mit der Veröffentlichung des Proto— 
foll8 unferer Prediger-Verſammlung 
aud den obigen Ausdrud publiziert, 
damit unfere Schweitergemeinden da— 
von Kenntnis zu nehmen Gelegenheit 
finden. 

Peter Balzer, Borf. 

©. ©. Baumgartner, Schr. 


bald mie möglich eine Million 


die Gaben, melde bereits 


fie mennonitifher Miffions- und 


Penner, find ganz zu gunften 


ala nad holländiſch Indien zu 
und ebenjo gerne und lieber 





Ein Tag mit uns auf unferer 
Hochzeitsreife. 

Die Rundſchau ift ein Freund unſe— 
Freunde, drum laßt Freunde 
durch den Freund Freunden mitteilen. 
Wir erreichten EI Pafo den 3. d. M. 
Die Stadt war bald bejehen. Eine der 
ſchönſten ift fie nicht. Moral figt an 
vielen Häufern höher als ihre Stod- 
werte reihen. alt alle Nationen der 
Melt findet man in EI Paſo. 

Etwa 14 Meilen von El Paſo an 
der andern Seite des Rio Grande TFluf- 
fes, in Alt-Mexiko, liegt die Stadt 
Juarez. Eine Brüde verbindet die 
beiden Städte. Sonntag, den 6. März, 
follte ein Stiergefecht ftattfinden, oder 
beſſer vier Stiere durch einen mit lan- 
gem Meſſer verfehenen Menſchen ge= 
tötet werden. Wir mußten auch dafein, 
obwohl wir es nicht als ein Sonntags— 
geihäft gutheiken konnten. ch, zu 
mwißbegierig, bi$ Sonntag zu warten, 
benugte ſchon Samstag Rev. Morris 
fons Bicyele, wollte damit über die 
Grenze, um für den nächſten Tag das 
Nötige zu lernen und einzurichten. 
Wurde an der merifanifhen Seite 
des Fluſſes aufgehalten. ‘Money, 
money!” Fünf Gents (amerikaniſches 
Geld) und eine fleine Morgengabe 


die Miſſion in engliih Indien 
ügen. — Wir empfehlen daher 


ten da nicht jobald als möglich 


auf welche Weife ſich am beiten 


An ein paar Stunden fam ich zurüd 
mit einer Anzahl mexikaniſcher Geld- 
müngzen, einer filbernen Bruftnadel für 
meiner Maria Geburtstagsgeichent. 

Den nähften Morgen (Sonntag den 
6. März) machten meine Frau und id 
uns ſchon frühe auf. Zuerft wurde die 
alte (über 300 Jahre) Kirche beſucht. 
Ein folofjales Gebäude. Ein Dolbi, 
wie e3 hier genannt wird, d. h. Lehm: 
haus oder rohes Ziegelhaus mit 4 Fuß 
diden Wänden, von außen und innen 
Ihön weiß angeftrichen. Inwendig fiebt 
fie einer allgemeinen katholiſchen Kirche 
ähnlid. ES war um 9 Uhr morgens. 
Die Gloden hatten fchon geläutet. Die 
Kirche füllte fich bald mit etwa 1500 
Perſonen an, die da meiftens Inieeten, 
oder auf dem Fußboden ſaßen. Bänt 
giebt’3 da feine. Wir ftanden hinten 
nicht weit von der Thüre, ein „Kodak“ 
in der Hand. Die Fire war ganz 
gefüllt und die Luft erftidend. Ein 
Mädchen von 10 Jahren wurde ohn: 
mädtig. Das Innere ift etwa 15 Fuß 
hoch. Alles hat den Anfchein noch 
etlihe Jahrhunderte zu fehen. Die 
Andacht war uns eine ſehr langiie- 
rige,mweil wir der mexikaniſchen Sprade 
nicht mächtig waren. 

Um 12:30 wurde die VBeriammlung 
entlafjen. 

Wir gingen und fahen uns etliche 
Geſchäfte an, die auh am Sonntag 
offen waren. Un allen Orten der 
Straßen hört man die Händler rufen. 
Für den Magen wird reichlich, für we— 
nig Geld, gelorgt. Wunderſchöne Stud: 
werke, Spigerei, Schnigwerte u. ſ. mw. 
fieht man feil. 

Schon um3 Uhr begaben wir uns zum 
Stierfampfplage. Die Muſik rief dann 
bald die Menfchenmenge zujammen. 
Vier Uhr waren wir auf unferem 
Site. Ein 7 Fuß hoher Bretterzaun 
umringt den 100 Fuß im Durchmeſſer 
großen Rampfplag. Genünend Raum 
für etfiche taufend Zufchauer bieten die 
7 Reiben ftufenartig arrangierien, rings 
um den Schauplag führenden Bänte. 
Sie waren bald meiltens gefüllt mit 
Zuſchauern, die je nach dem Orte ihres 
Sißes von 25 bis 75 Gts. für die Per— 
fon bezahlt hatten. “Musica! Mu- 
sica!” hörte man die eingeladenen ru: 
fen. Die Mufit nahm den Pla an 
unjerer Seite ein. Es wurde gefpielt. 
Bald öffnete jich eine Thüre uns gegen- 
über. Hexein traten die Stierfechter. 
Der erite war der Sclädter, einen 
Ihören Fuchs reitend, aefolgt von vier 
andern enggefleideten, mit Federhüten 
veriehenen, und Schmudumbhangenen, 
zu Fuße. Den Schluß bildeten zwei 
andere Reiter mit langen Spießen in 
den Händen. Alle famen auf die Ka— 
pelle und uns zu, hoben ihren Hut und 
verneigten ſich. Schnell verftreuten 
tie fih jegt auf dem leeren Platze. 
Eine Thür öffnete fih unter uns, 
ein ftarfer, gräßlich ausjehender Bull 
brüllte und braufte in den Ring, gleich 
auf einen der echter zu. Meine ges 
liebte rau ſchrie auf und verbarg 
ihr Gefiht hinter mir. Sie meinte, 
der ‚echter fei verloren, aber bligfchnell 
entwiſchte er feinem Feinde. Wiltend 
Ihaute das Tier umher, brüllte und 
tobte. Die Fechter, mit grellfarbigen 
Deden in den Händen, reisten ihn noch 
mehr. Jetzt fam er auf einen zu, aber 
ſchnell warf diefer ihm feine Dede über 
die Augen und führte ihn. Bon allen 
Seiten wird er fo gereizt. An fünf 
Stellen find den Fechtern Schußbretter 
errichtet. Mit großer Macht prallt der 
Bull ihnen nad) gegen die Wand. Er 
wird erſt $ bis $ Stunden gereizt, ehe 
er darf getötet werden. Jetzt prallt er 
auf einen der Reiter zu, der ihm aber 
gefchict mit dem Spieß einen Stoß in 
die Schulter verſetzt. Doch mit Wut 
gefüllt, dringt der Stier vorwärts und 
hebt Pferd und Reiter vermittelft des 
Speered empor, verſetzt dem armen 
augenverbundenen Pferde einen unges 
heuren Stoß in die Bruft. Das Pferd 
taumelt weiter und erholt fich bald wie— 
der, viele aber werden auf der Stelle 
vom Stier getötet. Jeder bon den 
NReitern muß dem Stier zwei Qanzen- 
ftihe geben, dann dürfen fie den Platz 
verlafien, und das übrige den bier oder 
fünf zu Fuß überlafjen. Diefe reizen 
den Stier bis aufs äußerſte mit ihren 
Deden. Dann holen fie jih (ein jeder 
zwei) ſechs, 2 bis 23 Fuß lange, mit 
Papier ſchön ausgepugte und mit 
Miederhaden verjehenene Speere, rei- 
zen ihn auch noch mit diefen. Schred- 
lich fommt der Bull auf fie zu, einer 
ihm ftrat3 entgegen zwiſchen die Hör— 
ner, und fticht ihm zwei der Speere in 





bradte mih durch. Man giebt 23 
Cts. (5 Gte. merilanifches Geld) für) 
das Recht über die Brücke zu gehen. ! 





die Schulter. Alle ſechs werden ihm 
fo in die Schultern geſtochen. Nur, 








wenn der Stier auf fie zukommt darf 
man ihm begegnen, und zwar ur von 
vorne zwilchen den Hörnern. Der Stier 
mit feinem eigenen Seranprallen fann 
fih ja auch nur diefe Epeere zwei Zoll 
oder mehr durchs Fell in die Schulter 
ſtoßen. Edon blutet er aus vielen 
Wunden und ſchäumt vor Wut. Mit 
Blut befledt und mit folorierten und 
mit Rapier geſchmückten Epeeren raft 
er umher und verlucht ſogar auf die 
Zuſchauerſchar zu ſpringen. Sekt aebt 
der Schlächter auf ihn zu, ein 23 Fuß 
langes Mefler in der Hand, reist ihn 
noch aufs äußerte; areulich fommt das 
Tier ihm jeßt entgegen — er dem 
Tiere. Blitzſchnell, man meint der 
Mann lei gefallen, aber der Stier hat 
das ganze lange Mefjer von oben zwi— 
ſchen den Schultern bis durchs Herz im 
Leibe. Er fchwantt, ift tot; 3 Stun 
den find verflofien. Zwei Pferde ſchlep— 
pen das tote Tier hinaus. Lieber Leler! 

„Quäle nie ein Tier zum Scherz, 
denn es fühlt mie du, den Schmerz.” 

Den Meritanern und aud) den in EI 
Paſo mohnenden Ameritanern aller 
Zungen ift dieles arößtes Vergnügen. 
Noc drei andere Stiere wurden jo weg— 
geſchlachtet. Ich Habe etliche Bilder 
davon. Eines derfelben nahm ich ge— 
rade mit unferem „Kodak,“ als der Stier 
aufden Mann zulief; ein anderes weil 
er geichlachtet wurde u. ſ. m. 

Die alte Römerzeit ſchwebt mir vor 
den Mugen. Weil ich diefes fchreibe, 
find wir bei Herrn Watty auf einer 
ranch 15 Meilen mejtlich bon, Rin⸗ 
con, New Mexico. Herr Watty hat 
etwa 600 Pferde unter feiner Aufſicht. 

Meine liebe Marie Sagt, fie habe 
einen Artikel über die Reife hierher, die 
höchſt abenteuerlih war; fie wolle fie 
den Freunden nah und fern durch die 
Rundichau mitteilen. 

Euer, alle in Liebe und Achtung ge— 
denkende, fulturforichende, 

6. C. Epp. 
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Schule und Erziehung im 
deutſchen Sprichwort. 


Unter den idealen Gütern, die das 
deutſche Volk im Laufe der Jahrhun— 
derte geſammelt hat, nehmen die 
Sprichwörter entſchieden eine der er— 
ſten Stellen ein. Nicht mit Unrecht 
hat man dieſem unendlichen Schatz 
weiſer Kern- und Kraftſprüche das 
Volksgewiſſen genannt. Nirgends pul— 
ſiert das rechtliche Denken und Fühlen 
des Volkes ſo warm, nirgends tritt 
ſein tiefes Sittlichkeitsgefühl ſo ſcharf 
zu Tage, wie gerade hier. Es giebt 
kein Gebiet, das die Sprichwörter nicht 
in den Kreis ihrer Betrachtung zögen; 
ſelbſt an die geringfügigſten Vorkomm— 
niſſe des täglichen Lebens knüpfen ſie 
ihre weiſen Ratſchläge, Warnungen 
und Verweiſe an. Nicht immer iſt ihre 
Sprache gewählt; Derbheit und alter— 
tümliche Redewendungen herrſchen vor; 
aber gerade dieſes Friſche und Kecke 
macht ihren Hauptreiz aus und hat ih— 
nen bis heute bei Hoch und Niedrig den 
Platz geſichert. 

Beſchäftigt ſich das Sprichwort mit 
allem und allen, ſo hat es naturgemäß 
auch einen der wichtigſten Faktoren des 
menſchlichen Lebens, die Erziehung der 
Jugend, nicht überſehen. Was das 
Sprichwort, ſelbſt erziehend, den Eltern 
und Lehrern in dieſer Hinſicht an gu— 
tem Rat an die Hand giebt, zeugt 
von einer geradezu bewundernswerten 
Kenntnis des menſchlichen Seelenle— 
bens. Die Erziehung des Sprichworts 
beginnt ſchon beim allererſten Jugend— 
alter. Hat das Kind die Augen dem 
Licht erſchloſſen, ſo zeigt ſich als erſtes 
Zeichen des erwachenden Geiſtes der 
Nachahmungstrieb; darum hüte man 
ſich wohl, die junge Seele mit ſchlechten 
Eindrücken zu erfüllen, denn: 
fideln die Jungen, wie ihnen die Al— 


— 








ten die Geigen geſtimmt,“ oder: „Wie 
die Alten ſungen, ſo zwitſchern die 
Jungen.“ Ueberhaupt arten die Kin— 
der meiſt nach den Eltern, und man 
kann an den Sprößlingen ſehen, wel— 
cher Art der Stamm iſt, der fie hervor—⸗ 
gebracht: „Wie der Ader, ſo die Rüben, 
wie der Vater, jo die Büben,“ „An der 
Tochter Weil’, fennt man der Mutter 
Fleiß,“ und: „Wer will wiffen, was 
die Tochter kann, der ſehe fich die Mut— 
ter an;“ „Wrt läßt eben nicht von 
Art,“ und „Der Apfel fällt nicht weit 
bom Stamm.“ 

Es können zwar auch gottlofe Eltern 
fromme Finder haben, aber im allge- 
meinen weiß man doch, daß das gute 
Beifpiel das befte Erziehungsmittel ift. 
Die Eltern arbeiten den Kindern vor. 
„Ber will gute Kinder zieh’n, muß das 
Böfe jelber flieh'n.“ „Ein gut Leben 
ift die befle Lehre.” Darum bleibt denn 
aud das Wort rihtig: „Ein frommer 
Vater zieht felten böfe Kinder.” 

Es fommt indefjen nit bloß auf 
da® Borbild an, man muß den Kin— 
dern auch jelbft zeigen, wie das Böſe 
feine Folgen nad) fich zieht. 

Die Natur hat dem Erzieher dabei 
ein gutes Hilfsmittel an die Hand ge— 
geben: das Gemiflen. Dieſes im jun 
gen Finde zu mweden und zu jchärfen 
ift der Mutter heiligfte Pfliht. „Der 
Verftand fol Fürft, der Wille Unter- 
than, das Gewiſſen Richter fein.“ Den 
Wert ded guten Gemiljens kann das 
Sprichwort nit warm genug empfeh- 
len: „Ein gut Gemifjen ift ein ſanftes 
Ruhekiſſen.“ Aber „Ein bös Gewiſ— 
ſen iſt ein rechter Verderber,“ „Wer ein 
bös Gewiſſen hat, den verraten bie 
Augen,” „Angeliht die That aus— 
ſpricht.“ Darum merke fi das Find: 
„Dem Gewiſſen fann niemand entflie= 
ben.” 

Allerdings hat das Kind eine noch 
vergleichweife unjchuldige Seele, und 
man nennt aud einen Erwachſenen 
oft „gut wie ein Kind” aber man 
weiß doch: „Jugend hat nicht Tu— 
gend.” Darum muß fie zum Guten 
erzogen werden. 

Iſt nun aber alle Erziehung umſonſt, 
wenn ihr die Selbiterfenntnis nicht 
entgegen kommt, fo muß aud im 
Kinde zu allermeilt der Wille zum Gu— 
ten wacdhgerufen werden. „Ber Wille 
ift und thut alles.” Wer ohne feften 
Willen bleibt, fann nie den Feind im 
Innern überwinden. „Willenskraft 
Wege ſchafft.“ Der Feind aller Er- 
ziehung ift jedod die Gewohnheit, be= 
fonders die chlechte Gewohnheit. „Ge— 
wohnheit ift ein Tyrann,“ und „Wie 
man die Finder gewöhnt, jo bat man 
fie.” „Das Angemwöhnte figt feiter als 
das Angeborne.” „Wozu man jich in 
der Jugend gewöhnt, das hängt ‚einem 
zeitlebens an,“ „Gute Gewöhnung ift 
gute Erziehung.“ 

Eine Tugend, die gepflegt fein will, 
ift dagegen die Selbiterlenntnis. „Der 
ift hochgelehrt, der ſich ſelbſt kennen 
lehrt.“ Aber „Wer ſich mehr einbil— 
det als er iſt, der ſehe ſich im Spiegel.“ 
Hand in Hand mit der Selbſterkennt— 
nis geht die Selbftbeherrihung, denn 
„Wer fich felbft überwinden kann, der 
ift ein Held und ftarfer Mann.“ Zu 
den ſchönſten Zierden des Menfchen 
gehört au die Pflichttreue, darum 
lehrt das Sprichwort: „Erfülle deine 
Pfliht, alles andere kümmere dich 
nicht,” oder „Seine Pflichten nie ver- 
fäumen, ift mehr als große Dinge 
träumen.” „Wer feine Pflicht thut, 
hat genug gethan,“ und jeder fann 
fie thbun, denn „Wenn man will, was 
man fol, kann man alles.‘ Als erfte 
unter den Pflichten prangt die Fried— 
fertigkeit. „Ein Zänter ift fein guter 
Nachbar,‘ und „Mit Zank und Streit 
fommt man nicht weit.“ Ebenſo fol 
fih das Kind vor dem Yähzorn hüten. 


„Es, ‚Wer im Zorn handelt, geht im Sturm 
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nötbig haben. 
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um das Blut zu reinigen, die Leber zu 
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man ihn boch auf die Zeilen aufmerfiam 
made. Er möchte mir doch ſogleich das 
Geld ſchicken. — Muß noch berichten, daß 
wir alle, Gott ſei Dank, ſchön geiund find 
in unferer Familie. Wir haben vor eiwa 
zwei Tagen einen ziemlich ftarfen Schnee: 
fturm gehabt, daß die Wagen jeßt wieder 
Ruhe haben. Jetzt wird auf Schlitten ges 
fahren. Meine Adreſſe iſt: 
Jacob Redefopp, 
Blum Eoulee, Manitoba, Nord: Amerika. 








30. März 1898. 
— Es ſcheint notwendig, daß wir 
den willigen Gebern zur Wailenunter: 
ftügung in Indien hier eine kurze Er— 
Härung liefen. Br. Lambert fand 
nämlich bei feiner Nüdfeyr vom el: 
ten, daß er fi entweder nicht ganz 
richtig ausgedrüdt habe, oder mißver— 
ftanden worden ſei. 

Diefe armen Waifen in Indien find 
meiftens junge Finder von 3 bis 10 
Jahren, einige darüber. Die Miffio- 
nare find beforgt, wie fie dieſe Kinder 
erziehen können, bis fie ſelbſtändig find. 
Zehn Jahre Unterftügung würde die 
meiften Kinder jo weit bringen, daß fie 
fich jelbft Helfen können, wenigſtens in 
der Milfion ihren Lebensunterhalt ver: 
dienen könnten. Fünf Jahre Unter: 
flügung würde ein zehnjähriges Kind 
auch ſchon ziemlich aushelfen, ein fünf- 
jähriges Kind jedoch noch eben io Hilfe 
108 lafjen wie vorher. Weniger als 
fünf Jahre Unterftügung würde einem 
jungen Rinde (und die große Mehrzahl 
Waiſen find jung) nur für die beſtimm— 
ten Jahre durchhelfen, und dann müßte 
e3 zum zweiten Male verwaijen. Da: 
ber haben die Miffionare gebeten, ob 
nit Leute hier fih für eine Anzahl 
Kinder auf zehn Jahre verantwort- 
li machen möchten, d. h. fie adoptie- 
ren. Der Wohlthäter wird daher Pfle— 
gevater oder Pflegemutter der Waile. 
Menn aber das find dann jeine 
Pflegeeltern wieder aufgeben muß und 
kann fich jelbft noch nicht weiterhelfen, 
fo muß e3 einen zweiten Pflegevater 
oder Pflegemutter haben oder dem Hei: 
dentum zurüdgegeben werden, vielleicht 
auch fterben. Es follte daher niemand 
verlangen, daß die Waife feinen Namen 
trage, wenn er fie nicht großziehen will. 
Wir werden es jedoch den Milfionaren 
überlafjen in allen Fällen, wo für fünf 
Jahre und drüber beigefteuert wird, zu 
handeln, wie fie es wollen und können; 
was jedod) für kürzere Zeit eingefchidt 
worden und noch wird, das nehmen wir 
mit Dant entgegen, thun es aber in de 
allgemeine Waiſenkaſſe. Es wird jo- 
mit für denfelben Zmed verwendet, nur 
werden dem Wohlthäter nicht feine For— 
derungen erlaubt. Man entichuldige, 
daß diefe Erklärung jo ıpät fommt. 
Wir hatten Br. Lambert von jeher jo 
verftanden; aber wir mußten nicht, ob 
er im Weſten vielleicht die Bedingungen 
verändert habe, denn es gingen Zettel 
ein zur Unterftügung für ein Jahr, 
für zwei, drei und fünf Jahre 
und auch recht viele für zehn Jahre. 
Diejenigen, welche ein Kind ein Jahr 
unterftügen wollen, ftellen eben jo viele 
und ſogar mehr Forderungen, als 
foldhe für zehn Jahre und bedenten 
nicht was dann weiter dem Finde wi— 
derfahren fünne. 

Die Gaben fließen reichlich ein. Bon 
Indien kommen Nachrichten, daß Hilfe 
mit Dank entgegengenommen werde, 
denn etliche Miſſionare wiſſen nicht, wie 
ſie die vielen Waiſen verſorgen ſollen. 
Der Miſſionsſinn in unſeren Gemein— 
den ift rege und Gott wird mit Wohl- 
gefallen auf alle fröhlichen Geber 
berabbliden, und die Gaben jegnen. 
Mo jdoh Eigennutz das Motiv 
fein follte, da wird Gott gewißlich ſei— 
nen Segen vorenthalten. Ein jeder 
prüfe fi, wie er giebt und handelt, 
denn Gott fegnet nicht das Wieviel, 
fondern das Wie! 
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EI Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 
5 in welcher Nummer die betreffende 
digung abgebrudt war. 

Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir ie kein. wenn fie an biejer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen bekannten Per- 
* finden, dieſelben darauf aufmerkſam au 
maden. 





— Werte Rundihau! Weil du ein regel: 
mäßiger Bote bift, jo muß ich dir auch mas 
mit auf den Weg geben, nämlich daß ich 
etwa vor zwei Monaten einen Brief nad 
Rußland abgeſchickt Habe, wegen mein Ka— 
pital von 470 Rubel, welches ich bis jetzt 
noch nicht erhalten haben. Sollte der Brief 
verloren gegangen jein? was doch jelten 
vorfommt. Der Brief war an Gerhard 
Redekopp geichrieben auf Baratom Waja: 
naja. Sollte Gerhard Redekopp nicht die 


Privat - Rorreſpondenʒ. 





Werte Rundihau! Diefes Jahr ha— 
ben wir nur wenig Weizen vom Ader 
befommen, ungefähr 13 bis 16 Bufchel; 
es war diefen Sommer im Anfang zu 
troden und diefen Winter haben wir 
nicht fo viel Schnee betommen, daß mir 
Ihön mit dem Schlitten fahren konnten; 
denn im Anfeng haben wir ein wenig 
Schnee befommen und dann ift er wie- 
der weniger geworden, daß ed wieder 
ganz ſchwarz murde. Weil ich von 
Rußland von meinem Onfel und Bet- 
ter nichts zu hören befomme, jo will ich 
bon mir was hören lafien, nämlich daß 
wir noch alle Schön geſund find, was ich 
allen wünſche. Weil die Rundichau 
durch die ganze Welt geht, vielleicht 
lafien fie von Rußland was hören, mie 
ed ihnen gebt und was fie machen. 
Mein Vater und Johann und Wilhelm 
waren in vergangener Woche nad) Win: 
nipeg gefahren und fie waren drei Tage 
weg und als fie nah Haufe kamen, 
dann ſagten fie, in Winnipeg ſei jehr 
viel Schnee. Die Schlittenbabn mar 
4 Fus hoch. Solcher Unterichied ift 
es in dem Wetter, denn das iſt nur 
ungefähr 75 Meilen entfernt 

Noch einen Gruß an alle Nundiibau- 
leſer. Iſaak Ens, 

Neu Reinland, Manitoba. 


Merte Rundihau! Da ich ſchon 
manches von Freunden und Belannten 
in deinen Spalten gefunden habe, jo 
dachte auch ich etwas für dich zu thun, 
und bitte ich, diejes in deine Epalten 
aufzunehmen. Gin mander in Ruß: 
land wird ſich meiner noch erinnern, 
denn es find noch nur ſechs Jahre jeit 
wir in Amerifa find. Im Jahre 1892 
verließen wir unſere alte Heimat, Süd— 
Rußland, um, wenn es Gottes Wille 
fei, uns eine neue Heimat zu juchen. 
Unfer Ziel aber war damals Manitoba. 
Als wir bis Hamburg waren, änderten 
wir unfern Reifeplan, denn man ſagte 
uns, das ſei nicht ein Pla für uns, 
Und das aus mehreren Gründen, welche 
hier alle aufzunennen nicht nötig ift 
Nur einen Grund will ich hier erwäh- 
nen: Unſern I. Vater hatten wir fchon 
in Rußland begraben müſſen, und fo 
waren meine Mutter und id), und nod) 
drei Schweitern und zwei Brüder, welche 
damals aber noch ziemlich jung waren: 
der eine Bruder war 8 und der andere 
10 Sahre alt. Alſo, man fagte uns 
Manitoba ſei nicht für uns. Als wir 
in New PYork waren, jagte dort jemand 
zu uns, geht nur nad Kanſas, denn 
Kanſas ift ein Land wo Mil und 
Honig fließt. Das war viel gejagt; 
wir konnten es ja jo nehmen, wie wir 
wollten. Wenn ic) in den ſechs Jahren, 
die wir hier find, auch noch nicht Milch 
und Honig habe fließen ſehen, jo bin 
ich doch mit meiner neuen Heimat zu— 
frieden. Es bleibt ja überall etwas zu 
wünſchen übrig, und fo aud in Kan— 
ſas. 

Als wir von Rußland wegziehen 
wollten, baten einige, wir ſollten doch 
recht oft ſchreiben; ſie würden uns 
ſchon antworten. Ich ſchrieb anfangs 
fleißig, wartete dann auf Antwort, 
ſchrieb dann wieder, und tröſtete mich 
damit, ſie werden die erſten Briefe 
vielleicht nicht bekommen haben, dann 
bekämen ſie die andern; wartete dann 
eine Woche nach der andern, aber ver— 
gebens. Vielleicht hinderte manchem 
der große Ozean, daß er meinte die 
Briefe könnten ja doch nicht den brei— 
ten Ozean überſchreiten; oder vielleicht 
langte ſeine Liebe nur bis an den 
Ozean, vielleicht auch nicht einmal ſo 
weit. Schade, daß ſolche Kluft zwi— 
ſchen uns geworden iſt. Weil wir 
Menſchen immer gleich aufs Zurück— 
zahlen ſind, immer denken, wie du 
mir, ſo ich dir, war auch ich von die— 
ſem Fehler nicht frei; ich dachte, na, 
wenn ich keine Antwort bekomme, dann 
höre ich auf mit Schreiben. 

Jetzt möchte ich noch fragen, was 
macht doch wohl meine Tante, Witwe 
Penner in Halbſtadt, Süd-Rußland? 
Meine Mutter iſt eine Witwe Wilhelm 
Löwen, wohnte, ehe wir nach Amerika 
auswanderten, in Muntau an der Mo— 





Rundſchau lejen, jo bitte ich, wenn jemand 
in der Umgegend die Rundſchau lieft, daß 


-otich. 


Löwen, und Heinrich Löwen? Möchten 
doch mal etwas von fich hören laflen. 
Und, mas machen Peter Reimers Kin— 
der in Muntau, wagt eö nur mal und 
fchreibt. Früher befam ich noch mal 
Briefe von Elifabety Dück und Anna 
Hildebrand, Münfterberg; die eritere 
foll jegt wohl eine Frau Penner fein; 
feid doch jo gut und ſchreibt mal wie— 
der. Was machen Kohann Reimers, 
Münfterberg, und Tienhen? Bei Rei- 
mers bin ich beinahe zwei Jahre gewe— 
fen, als Tienchen Hein war. Wie geht 
eö der Frau des verftorbenen Abraham 
Kliewer? Der Berftorbene war mein 
Onkel; und wo wohnen ihre Kinder 
Abraham Kliewers und Heinrich Klie- 
wer? Letzterer ift mal nad) Orenburg 
gezogen. Auch von dem lieben Ontel 
Jakob Kliewer, Orloff möchten wir 
gerne etwas erfahren, ob der nod) lebt. 
Wenn diefe alle nicht jollten die Rund- 
ſchau leſen, jo möchte ich die I. Leer 
bitten, ihnen dieſes Schreiben zu brin— 
gen. Bitte doch alle, mal zu jchreiben, 
entweder brieflich oder durch die Rund- 
ſchau. Auch möchte ich noch willen, ob 
mein alter Schullehrer Johann Bräuel 
noch lebt? Er war Schullehrer in der 
Drloffer Schule. Wenn er noch lebt, 
wird er fi noch gut einer Schülerin 
erinnern mit Namen Maria Löwen. 
Noh einen Gruß an den Editor und 
an alle Rundfchaulefer. 


Die Zeit eilt nach der Emigfeit, 

Mein Sort, mach’ mid) doch ftets bereit, 
Daß ich es ſei Nacht oder Tag, 

Bei jeder Stund’ und Glockenſchlag; 
Am Glauben rei, von Sünben frei, 
Zur Emwigfeit bereitet jei. 


Schläaut eins, mein Herze, glaube d’rauf 
Es ift ein Gott, ein Glaub’ ein’ Tauf’. 
Schläat zwei, alsdann ich Gott befehl 
Zwei Stüde: meinen Leib und Seel’. 
Schlägt drei, ich bete zu der Zeit 

Zur heiligen Dreieinigfeit. 


Schlägt vier, ich tell’ mich vors Geficht 
Den Tod, Höll, Himmel und Gericht. 
Schlägt fünf, dann jchließ ich mich allein 
In die fünf Wunden Jeſu ein. 

Schlägt ſechs, ſo weiß ich, daß vollbracht 
Was in ſechs Tagen Gott gemadt. 


Schlägt fieben, meine Seel’ bemerf’ 
Gott ruhte nah dem Schöpfungämerf. 
Schlägt acht, bedenkt?’ die erfte Welt, 
Da nur adt Seelen Gott erhält. 
Schlägt neun, mein Jeſus frümmet fich 
Und ruft: Mein Gott verläfjet mid). 


Schlägt zehn, ach denk' der zehn Gebot’! 
Ach Gott erbarm’ dich meiner Not. 
Schlägt elf, der Hausherr beißt mich geh’n 
Zur Arbeit und nicht müßig fteh’n. 
Schlägt zwölf, lob’ Gott, je mehr und mehr; 
(Sieb acht aur zwölf Apoftel Lehr 


Heinrich und Maria Franz, 
Goeſſel, Kanſas, Nord-Amerita. 
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unter Segel. ‘‘ „Zorn beginnt mit Thor- 
beit und endet mit Reue.” Darum 
‚‚Meberwinde den Zorn, fo befiegft du 
einen großen Feind.” Ebenſo muß 
der Neid überwunden mwerder. „Neid 
thut fich jelbft leid.” Der Neidifche ift 
fein eigenes Verderben. Statt auf die 
zu Schauen, denen das Schickſal günfti- 
ger war, foll das Rind den Blid zu den 
Armen und Elenden wenden. Nädjiten- 
liebe muß jhon früh im Herzen woh— 
nen. „Wo man Liebe fäet, da wächſt 
Freude.” Auch das Tier follte ihm 
heilig fein. „Quäle nie ein Tier zum 
Scherz, denn es fühlt wie du den 
Schmerz.” „Wer in der Jugend Vo— 
gelnefter ausnimmt, zündet im Alter 
Städte an.” Auch auf den Gejellig- 
feitätrieb der Finder hat die Erziehung 
zu achten. „Rinder find gern bei ihres» 
gleihen,“ und fo gilt es denn, dem 
jungen Menſchlein ſchon früh den Wert 
der Freundſchaft einzuprägen. „Freund— 
ſchaft iſt Liebe mit Verſtand,“ ſagt das 
Sprichwort. „Ein guter Freund iſt 
ein edles Kleinod,“ und „Das iſt un— 
verloren, was wahre Freunde bekom— 
men,“ aber „Auch Freunden ſoll man 
nichts wider Gott und die Ehre zu Ge— 
fallen thun.“ Eine Tuügend, die das 
Kind gleichfalls ſchon früh zu lernen 
bat, ift die Höflichkeit. „Höflichkeit 
ſchmückt mehr als ein teures Kleid.” 
„Höflichkeit und gute Sitten machen 
wohlgelitten.“ „Mit Höflichteit kommt 
man durch die ganze Welt.” Daneben 
muß das Blümchen Beſcheidenheit ge— 
hütet werden. „Beicheidenheit geht über 
Schönheit”, und „Hochmuts beftändiger 
Begleiter ift die Unwiſſenheit.“ „Se 
weniger Ausbildung, je mehr Einbil- 
dung.“ Damit jollnun allerdings nicht 
gelagt fein, daß man auf fich ſelbſt gar 
nichts geben joll; im Gegenteil: „Wer 
ſich felbft nicht achtet, wird aud von 
anderen nicht geachtet,“ und „Ehre 
kommt aus Werten, nicht aus Worten.“ 





Und was machen Onfel Franz! 


„Wer Ehre einheimfen will, muß erft 


tugendhaft fein,“ denn „Ehre ift der 
Tugend Lohn.“ „Wer mit der Tugend 
wuchert, fteigert Kapital und Zinfen.“ 
„Tugend leidet wohl oft Not, aber nie 
den Tod.“ „Tugend ift der befte Adel, 
ja fie fommt noch über ihn.“ „Vor 
allem Tugend geht, mit Tugend del 
wohl befteht.“ Als Haupttugend gilt 
die Wahrhaftigkeit. Kinder lügen oft, 
da hält ihnen dann die Mutter vor: 
„Die Züge beſchämt ſich ſelbſt.“ „Mit 
des Wahrheit kommt man am weite— 
ſten.“ Es heißt allerdings: „Wer 
mit Wahrheit handelt, findet keine 
Herberge,, aber „Alles vergeht, Wahr- 
beit beſteht.“ Ebenſo hat die Mutter 
darauf zu achten, daß die Finder reden 
und ſchweigen können: „Reden iſt 
Silber, Schweigen iſt Gold.“ Der 
Schwätzer wird nur zu leicht zum 
Verleumder, und „Verleumdung iſt 
der Freundſchaft Gift.“ Freilich darf 
das Find auch fein Mucker fein, Froh— 
finn ift fein 5. Recht. „Fröhlich in 
Ehren, wird niemand wehren. ‘' 

Kommt das Kind in die Lernjahre, 
fo treten noch andere Pflichten in feinen 
Lebenskreis. Ordnung und Fleiß wer— 
den zunächſt von ihm gefordert. „Ar— 
beit macht reich‘‘ und: „Fleiß ift die 
reichſte Goldgrube.“ „Trägheit ift der 
nächſte Weg zur Schande,“ aber „Ar— 
beit, Zwang und Lehr, bringen Kin— 
dern Nutz und Ehr.“ 

Daneben ſollen ſie auch Sparſamkeit 
lernen. „Wer früh nicht den Pfennig 
acht', es nie zum Thaler bracht!“ 
„Sparſamkeit und Fleiß machen kleine 
Häuſer groß.“ „Ein guter Sparer iſt 
ein guter Gewinner.“ Allerdings darf 
die Sparſamkeit nie zum Geiz ausar— 
ten. „Der Geiz hat keinen Boden“, 
und „der Geizige iſt der Aermſte auf 
Erden.“ „Wer dem Geize dient, ſcheut 
auch andere ſchlechte Wege nicht,“ und: 
„Unrecht Gut gedeihet nicht.“ 

Garnicht genug geizen und ſparen 
fann man indeſſen mit der Zeit. „Zeit 
ift Geld.‘ „Jugend und verlorne 
Zeit, fommen nicht wieder in Emig- 
keit.‘ „Was man in der Jugend ge- 
fammelt hat, ift ein Schaß im Alter.‘ 
„Wer in der Yugend nichts lernt, 
bleibt fein Leben lang ein ungeſchickter 
Geſell.“ „In der Jugend zum Fleiß 
gewöhnt, im Alter mit Ehre Erönt.‘‘ 

Wunderbarermeife ſchätzt das Spridh- 
wort den gemeinjamen höher als den 
einzelnen Unterricht. „Beſſer ein jung 
Kind lehren im Haufen, denn daheim 
im Haus allein.‘ Das foll nun aller: 
dings nicht fo verftanden werden, als 
hätte der häusliche Unterricht gar feinen 
Wert; im Gegenteil: „Schule und 
Haus follen Hand in Hand gehen.‘ 
Die Mütter müffen der Rinder Schul« 
meifter fein bis fie zur Schule fommen. 
Die Hauptfache bleibt in der Schule 
der Unterridt. „Ohne Unterricht hat 
der Menſch nicht viel Gewicht.” „Nichts 
können ift feine Schande, aber nichts 
lernen.‘ „Lehr und Kunſt bringt 
Ehr’ und Gunſt,“ und: „Unwiſſen— 
beit ift die größte Armut.‘ An der 
Art, wie das Kind fih in der Schule 
hält fann man ſchon auf feinen zukünf— 
tigen Charakter fließen. „Wer ſich 
auf dem Schulmege verirrt, findet fich 
aud im Leben nie zurecht.“ Wie hoch 
man den Elementarunterriht ſchon in 
alten Zeiten jchäßte, zeigt das Wort: 
„Rechnen, Schreiben, Singen joll das 
Kind aus der Schule bringen.‘ „Wer 
nicht lefen und jchreiben kann, der ift 
nur ein halber Mann, ‘’ jagt bereits 
eins der älteften Sprichwörter, und der 
faule Schüler wird verfpottet: „Kann 
man nicht mit der Weder jchreiben, jo 
ſchreibe man mit der Heugabel.” 

Auch das Lefen wurde jhon früh in 
feiner ganzen Bedeutung gewürdigt. 
„Se mehr man lieft, je mehr man 
lernt,“ darum muß der Lejeunterricht 
jehr gründlich betrieben werden, nicht 
etwa auf der Bafis: „Hopps über, jagt 
der Lehrer, wenn die Rinder das Wort 
nicht willen.” „Pflügen und nicht fäen, 
lefen und nicht verftehen, ift halb müßig 


gehen.” 

Ebenjo fteht das Rechnen beim 
Sprichwort in hoher Gunft. „Drei 
R müflen kluge Leute fönnen.“ „Wer 


nicht rechnen kann, wird nicht reich, wer 
rechnen kann, nicht arm.” 

Vom Singen aber gilt das Wort: 
„Sing, fo kannſt du fingen,“ und: 
„Ein gut Lied kannſt du zweimal fin- 
gen.” 

Daneben vertennt das Sprichwort 
indeilen auch nicht, daß beim Lernen 
vieles auf den Lehrer ankommt. 

„Nur wo Geift ift, da rührt fich 
Geiſt.“ 





lannſt du nicht zum Geiſt gelangen,“ 





und am Ende heißt es nur: „Je ge—⸗ 
lehrter, je verkehrter.“ 

„Was man gern lernt, lernt man 
leicht,“ darum muß den lindern das 
Lernen fo angenehm wie möglich ge= 
madht werden. Einen Hauptfaltor für 
den erfolgreichen Unterricht bildet das 
Eingehen in die Individualität des 
Kindes: ,,Nur wer folget der Natur, 
kommt der Wahrheit auf die Spur.” 
„Geduld ift des Lehrers beſtes Hilfs- 
mittel.“ „Lernen ift keine Hafenjagd“, 
und: ‚‚Uebereilen bringt Vermeilen. ‘‘ 
Die Grundlagen jedes Unterrichts bilden | 
indefien Fragen und Antworten. Der | 
tüchtige Lehrer muß auch zu fragen | 
willen. „Wie die Frage, fo die Ant« 
wort,“ ja, die Antwort liegt ſchon in 
der Trage. „Wer unrecht verfieht, | 
antwortet verkehrt.“ Nebenbei ift es | 
gut, menn die Finder mitunter jelbft | 
eine Frage auf dem Herzen haben. | 





den zu Ehren.‘ | 
Auh das Wiederholen und leben 
darf nicht vergeflen werden. Uebung 
macht den Meiſter,“ und: „Lernen, 
Fragen, Repetieren, dich in Kunſt und 
Weisheit führen.“ „Der Jugend muß 
man ein Ding oftmal3 jagen, wenn fie 
es einmal verftehen fol.“ „Mancher 
weiß nicht, das er’3 kann, wenn er 
übet, geht es an,“ und: „Beharr— 
lichkeit führt zum Ziel.“ 

Am letzten Ende kommt indeſſen doch 
nur alles auf den Lehrer allein an. 
„Was taugt eine Schule ohne Mei— 
ſter?““ „Wie der Lehrer, fo die Schu— 
le,“ „Säumige Lehrer, unmifjende 


„Ein jeder kann lernen, aber nicht ein 
jeder lehren. ‘‘ Wer den ſchweren Be- 
ruf übernehmen will, gebraudt dazu 


drei Dinge: ‚Willen, Können und 
Wollen.““ ,,Wer andere lehren mill, 


muß jelber etwas wiſſen.“ „Was 
einer jelber nicht fann, das fann er 
andere nicht lehren.’ Uber freilich: 
„Das Willen hilft nichts, wenn man 
nit danach thut.“ „Lehre und Le— 


„Dem Lehrer ſteht es übel an, wenn er 


„Fragen, Lernen, Lehren, bringt man: | 


Schüler; gute Lehrer, gute Schüler.“ 
und ein Helfer für jede Mutter — das 


—— — — — 





Es iſt mehr Kanrrh in dieſer Gegend 
des Landes als von allen anderen Kıanf: 
beiten zuiammen. und bis in ben leßten 
Jahren galt er als unheilbar. Viele Jahre 
lang erflärten Doktoren ihn für eine lofale 
Krantheit und jchrieben Iofale Heilmittel 
vor, und da fie ih ı mit Ärztlicher Behand: 
lung beftändig nicht furierten. erklärten fie 
ihn für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft bat 
bewieien, daß Katarrh eine Konftitutiong- 
frankheit ift und deshalb Fonftitutionelle 
Behandlung erfordert. Hall’s Katarrh— 
Kur, fabriziert von $ $. Chenenk 
&o., Toledo, Obio, ift die einzige konſti— 
tutionelle Kur im Marfte. Sie wird in: 
nerlich in Doien oder Gaben von 10 Trop: 
fen bis zu einem Theelöffel voll genom: 
men. Gie wirft direft auf das Blut und 
bie jchleimige Oberfläche des Suftems. Sie 
bietet einhundert Dollars für jeben Kal, 
ben fie zu kurieren verfehlt. Laßt Euch 
Girculare und Zeugniffe fommen. Addreſ— 

%. 3%. Cheney & Co, Toledo, O 
von. Berfauft von allen Apotbefern, 75 c. 

UU's Familien Pillen find die beiten. 
35'97 - 84 1900 





gen gehen, „Gott iftam Steuer.” Wer 
Gott dienen will, darf es nicht mit dem 
Böen halten, „Du mußt dem Teufel 
die Herberge fünden, wenn Gott bei dir 
eintehren fol.” 

„Fürchte Gott, thue recht, ſcheue 
niemand,” das ift der Anfang und 
das Ende aller menſchlichen Erziehung. 
Wohl können Eltern und Lehrer die 
junge Seele bilden und formen, des 
Ausgang aber liegt bei Gott allein, 
und fo bedingt und umſchließt das 
deutiche Sprichwort denn endlich all 
feine pädagogifhen Regeln auch mit 
dem einen Fundamentalſpruche: 

„An Gottes Segen ift alles gelegen.” 

(Eingefandt.) 


.—r. 


Ein Freund der Familie 


iſt's was Herr Reinhard Hodeker für 
Forni's Alpenfräuter Blusbeleber bean: 
ſprucht. Wir publizieren folgenden Brief 
genannten Herrn'3, melden er an Dr. 
Peter Fahrney in Chicago ſchrieh: „Lan— 
dispille, Ba., den 26. April 1897. Werter 
Herr Doktor! Bor einiger Zeit erhielten 
wir ein Gremplar Ihrer Reitung, „Kran— 
fenbote‘‘. Als wir das Blatt durchlaien, 
wurden wir veranlaßt mit Forni's Alpen- 
fräuter Blutbeleber einen Verſuch zu ma= 
den, welcher auch jehr zufriedenftellend 
auöfiel. Meine Frau mar nämlich fo 


| 
ben müflen mit einander fimmen. + | |dwadı, daß fie kaum ben Mopf heben 


fonnte. Wir ließen uns den Blutbeleber 
fommen und er wirkte wunderbar an Frau 
Hodefer. Sie fühlte, als fie die Medizin 





itraft, was er ſelbſt gethan.“ Streng 
muß er natürlich) auch fein fönnen, aber 
die Strenge darf nicht zur Graufamteit 
ausarten. ,‚‚Die Schule ift ein Zieh: 
haus, fein Zuchthaus.‘ ,‚,Die richtige 
Erziehung fügt dem Tadel aud gute 
Morte hinzu.‘ „Strafe ſoll fein wie 
Salat, der mehr Del als Eſſig hat.“ 
„Worte thun oft mehr als Schläge, ‘‘ 
und: „Die rechte Strafe beflert das 
Kind, wie das Korn der Wind.‘ 

Geduld bleibt eben des Lehrers beftes 
Hilfsmittel. „Mit Zeit und Geduld 
wird aus dem Hanfftengel ein Hals- 
fragen‘‘, alſo auch aus dem trägen 
Buben ein guter Schüler. 

Die beite Erziehung und der gedie- 
gendfte Schulunterricht find indefjen 
nichts wert, wenn ihnen die Krone 
fehlt, die Gottesfurdt. ‚.Anfang und 
End in allen Saden muß man mit 
Gott dem Herrn machen,“ denn „Got— 
tes Güt und Treu, find alle Morgen 
neu.‘ „Wer Gott vertraut, hat wohl 
gebaut.‘ Nie wird das Eprichwort fo 
innig und tief, als da, wo e& daS Ver— 


delt. ,,Gott rechnet anders als die 
Menihen‘‘ darum „Soll man Gott 
nicht in feine Ratsſtube fteigen.‘‘ 


„Gott läßt wohl finfen, aber nie er- 
trinken.“ Wie aud des Schidials Wo— 


% 


hältnis Gottes zum Menfchen beban: | 


nahm, als ob neues Leben in ihren Körper 
eingeführt würde und fie fann jet wieder 
\ihre eigene Hausarbeit verrichten. Auch 
meinem feinen Mädchen that es jehr gut. 
Sie erfreut fih nun eines guten Appetits 
und ift munter und roſig.“ — Iſt nicht in 
| Apothefen zu finden. Nur Lofalagenten 
|verfaufen es Man wende fib an Dr. Ve: 
ter Fahrney, 112--114 So. Hryne Ave., 
| Chicago, ZU. 





| ER 
| Billige Fahrt nadı dem Welten und 
| Nordweiten, 


Amd5 und 59. April wird die North: 
Weitern Line (Chicago & North: Weftern 
R'y) Erkurfionsbilles an Heimatiucher 
zu bejonders billigen Preiien verfaufen, 
nad vielen Orten im nördlichen Wiscon: 
fin, Michigan, dem nordmweitlichen Soma, 
dem mweftlihen Minnelota, Nebrasfo, Nord 
Dafota und Süd Dakota, einichlieflich dem 
berühmten „Black Hill“ Diſtritt. Es ift 
viel ihöner, wenn man jeine eigene Farm 
har! Mache jet den Anfang! Man wende 
ſich an den nächſten Ticket Agenten oder 
ſchreibe an 





D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 
‚Cleveland, Ohio oder 
| W.B. Kniskern, 22 Fifth avenue, 
| Chicago, 11. 
13. 14. 8, 


— Tie beite Anlage, die wir auf 
Erden machen können, iſt, unſere 
Schätze in dem Himmel anzulegen. 
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HERE have now been six 


addresses of Sweepstakes Gold 

Scores, 

made butter : 
18 


1893, 
1895, 
1896, 
1897, 


Owatonna, Minn., H. X. 
1808, £ 


Western Offices: 
RanooLen & Cana Ste, 


CHICACO, | NEW 





„Hält der Buchſtab' dich gefangen, | 





RLD’S 
BUTTER CHAMPIONS 


EVERY ONE AN “ALPHA-DE LAVAL” USER. 


Competitive Butter Contests of the National Buttermakers 
Association, —1892, 1893, (none in 1894), 1895, 1896, 1897 and 1898. 
The following is the list of years, places of convention, names and 


Every prize winning exhibit has been ‘“ Alpha-De Laval” 


92, Madison, Wis., Lovis BRAHE, Washington, Iowa, 
Dubuque, Iowa, €. W. Smırn, Colvin’s Park, Ill, 
Rockford, Ill., F. C. OLTROGGE, Tripoli, Iowa, — 
Cedar Rapids, Iowa, THos. Miurox, St. Paul, Minn, * 97 
Topeka, Kas., SAML. HAUGDABHL, New Sweden, Minn., * 

Everyone knows that the cream separator does not make the 
butter and likewise every experienced buttermaker knows that the 
“Alpha-De Laval” disc system of separation is not only the most 
thorough but that it at same time delivers the cream into the hands 
of the buttermaker in better c< 
than is possible with any other separator or system. 

The reasons for this areas simple and as certain as gravity itself 
If you do not understand them and would like to know them send 
for ** Dairy” catalogue No. 257 or *‘ Creamery” catalogue No. 508, 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


GENERAL OFFIcES: 
74 CORTLANDT STREET, 9 


Annual Conventions and Grand 


Medal winners, and the highest 


Score 


98 
07 


us 
97.82 
08,5 
98 


MILLER, Randall, Iowa, 


ndition for perfect buttermaking 


Branch Offices: , 
2 Arch Srregerr 


YORK. | PHILADELPHIA. 
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Wenn man rein re 


ey} man am wohliten. VNach einem Bad fcheint 
as Leben höheren Werth für uns zu haben. Und 
erft das Wohlgefühl wenn man durch und durch 


rein ift | FORNTVS n 
Alpen: Kräuter Blut: Beleber 5 
entferni jegliche Unreinheit aus dem Blut und fpornt die Organe | 


neuer £ebensfraft. Neun aus zehn Kranfheiten find ſchlechtem 
—— Forni's Alpenkraͤuter Blutbeleber heilt ſie, indem er das 

Blut reinigt, kraͤftigt und neu belebt. 

e Npothefermedizin. Wird nur durch 
n Sabrifanten direft verfauft, Zum 
und des $abrifanten ift jede Slafche 
Sebet darauf. 


IR fei 
£ofal:Agenten oder ı 
Schute des Publifums 
mit einer regiftrierten Nummer verfehen. 


112-114 ©. , Down * Chicago, Ill. 


Um weitere Ausfunft 
—— man ſich 


Dr. PETER FAHRNEY, 


Helchichles= Jemeinde Jeſu Ehrilli 


d. h. der 


Altevangelifhen- und Aennoniten-Gemeinden; 


bon der Zeit der Apoftel an, durch die Verfolgungen unter den Heiden, 
unter der Herrſchaft der röm. Päpfte, ſowie von seiten der proteftantifchen 
Kirde. Ferner, die fpäteren Entwidelungen der Gemeinde, wie auch die 
inneren Spaltungen der Gemeinden in Deutichland, der Schweiz, der Nie: 
derlande, in Rußland, Frankreich, Alien und ganz fpeziell in Amerika. 

Zweck des Buches iſt „„tiefere Kenntnis und Würdigung der firdenge: 
ſchichtlichen Stellung der wehrlojen taufgefinnten Gemeinden.‘ 

65 wäre wünſchenswert, daß das Buch in jeder mennonitifhen Fami— 
lie Eingang fände. 

Der Preis ift gebunden 50 Cents portofrei. 
Schulgebraud Rabatt. Zu haben bei 


* 


In Quantitäten für 





Shoemakers neuer Geflügel - Almanadı 


ift jegt fertig zur Verſendung Gr’enihält 
96 Seiten aus gutem Buch : Bupier und 
der Dedel ift in jhönen Farben gedrudt, 
Er ift das vollitändigite und umfaſſendſte 
Werk feiner Art, daS je herausgegeben 
wurde. Er enthält einen ihönen Fammien⸗ 
falender für 5898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unjerem Geichäfislofal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beit: eingerichtete Geflügelfarm in Jllinois, 
Der Almanach beicyreibt wie man die Hüh— 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und wie 
man daber Geld maden funn € enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltranthei- 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
diejer Kıankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beiten die Geflügelhäuier baue. Er 
giebt volle Beiyreibung über alles was 
man in der Geflügelzudt willen ſollte. Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
mu vollen Beicyreibungen und PBre:jen der beiten und leitenden Arten des Geflügels 
und Preiſe für Brut:&ier. Er giebt eıne genaue Beicreibung über unjere Einfüh— 
ıung von Vollblut-Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausjuchten. 
Wr find dıe bedeutendften Jmporter und Erporter inAmerifa. Man bedenke, 





Neueſte men 


Ausland. 


Großbritannien. 


London, 24 März Die nahe be 
vorstehende Krifis in Cuba hat die Geld: 
makler zu Friedensbeſtrebungen veranlaßt 
Eine dahingehende Bewegung iſt an der 
Lombardſtraße im Gange und wird von 
amerifaniihen Bankiers geleitet. Sie 
wird übrigens von den Rothichilds in ihren 
Bemühungen unterftügt. Die amerifani= 
ſchen Banfiers beftreben fich, den Einfluß 
der Finanzleute und Regierungen auf ihre 
Seite zu befommen. Sie lenfen dabei die 
Aufmerfiamfeit auf den unendlichen Scha— 
ben, den der Welthandel im Falle eines 
Krieges erleiden würde. Sie wollen lieber | 
große Geldopfer bringen, wenn der Krieg | 
damit abzuwenden ift. Dabei jcheinen fie | 
jedoch außer Stande zu Sein, irgend einen | 
möglichen Plan vorzuichlagen. Die ame 
rifanischen Bankiers machen indeß geltend, 
daß, falls die Vereinigten Staaten von | 
Spanien Schadenerja verlangen und 
Spanien zahlungäbereit ift, fie mit Freuden | 
die nötigen Fonds ttellen wollen. 3 

Die beitunterrichteten Diplomaten find 
der Anficht, daß das ſpaniſche Kabinet und 
das Königshaus es nicht wagen dürfen, 
fich der Volkswut auszuſetzen, welche in 
dem Falle unvermeidlich wäre, daß Spas 
nien jih zur Gewährung von Schadener: 
faß bereit erflärte. 

Hervorragende Finanzleute, melde dem 
amerifaniichen Botichafter Col. John Hay 
ihre Aufwartung machten, um von ihm zu 
verläjfige Information zu erhalten, erhiel: 
ten die Antwort, daß der Anhalt des 
Berichts des amerifantihen Flotten-Un 
terfuhungsgerichts nicht in feinen Händen 
ſei. 

Die Finanzleute 





ſuchen ebenfalls in 
Waihington ihren Einfluß geltend zu 
machen, haben aber, wie man annimnıt, 
nur wenıg Erfolg dabei 

Die ipaniichen und eubaniſchen Geichäfts: 
und Banffirmen in London find jämtlich 
der Ansicht, daß es nicht zum Kriege fom 
men werde 

Aegaypten. 

Atbara, am Nil, 3 März. Am 
Montag hatte eine anglo-ägyptiſche Kaval 
leriepatrouille, elf Meilen flußaufmärts, 
mit einer ftarfen Abteilung von berittenen 
Dermiichen ein heftiges Gefecht, in welchem 
die Dermwiihe in die Flucht getrieben 
wurden | 

Eine Batterie reitender Artillerie kam | 
dei anglo ägyptiſchen Kavallerie zu Hilfe | 
und beichoß die Dermiiche auf eine Ent: 
fernung von 1500 Yards. | 

Die Anglo-Aegypter batten in dem Ge— 
fecht fieben Tote und acht Verwundete; bie | 
Batro ıille fehrte vor Mitternacht mit den 
Vermundeten nach Raibudi zurüd, Briti— 
ſche Difiziere wurden nicht verwundet | 

Am Dienstag Morgen zeigten fich einige | 
Meilen von bier vierhundert berittene Der: 
wiiche; es wurde eine Schwadron Raval: 
lerie und eine Abteilung Subdaneien gegen | 
fie ausgeiandt, welche die Derwiſche met be: 
trächtlichem Verlust aurüdtrieben und ſie 
mehrere Deeilen über Abadar hinaus ver— 
folgten. 


Indien. 


Bombay 24. März. — Während ber 
verfloſſenen Woche famen bier in Folge der 
Seuche 1259 Todesfälle vor. Unter den 
Dpfern der Seuche befanden fich vier Eu: 
ropäer. 


Spanien, 


Madrid, 24. März. — Sn einer ſoeben 
veröffentlihten balbamtlihen Mitteilung 
beißt es: „In der geitrigen Cabinetsfigung 
verlas der Premier Sagasta ein Telegramm 
vom Generalfapitän Blanco, worin der— 
felbe jagt, daß der Rapıtän vom „Maine“ 
um die Gclaubnis nachgeſucht bat, das 
Wrack miı Dynamit ın die Luft zu jpren= 
gen, und daß die Erlaubnis dazu verwei— 
gert wurde. 

„Das Cab net hat den Minifter des 
Ausmärtigen ermächtigt, die Lage im Auge 
zu behalten und darauf zu achten, daß Ge: 
rechtigfeit geübt wird, und daß die Rechte 
Spaniens nicht angetaftet werden.“ 

Der Finanzminijter hat erklärt, daß bis 
zum Suiammentritt der neuen Kammern 
für alle Kriegszwecke genügend Mittel vor: 
handen jeien.“ 

&3 wurde bier heute Abend gemeldet, 
daß die Banf von Spanien der jpaniichen 
Regierung 200,000,000 Peſetas borgen 
will und daß diefe Summe durch die neuen 
Schatzamtsnoten garantiert werden joll. 








Madrid, 22. März. — Der ‚‚Jmpar: 
cial‘’ mei: t heute, das Vorgehen der Ber. 
Staaten habe die Vorteile, welche Spanien 
aus der Gewährung der Autonomie an 
Euba erlangt baben fünnte, vollftändig 


| einer Eifenbahn 
| werden. 


dieſe 


Central Ohio Diviſion, 


Zug No. 


über das 


Veking, 24. März — Die beftänd’gen 
| Unterhandlungen, welche während der leg 
ten Tag’ zwiſchen dem Kaiſer und drn 
höheren Staatöbeamten ftattfanden, bemwei: 
ſen, daß China endlich zur Anerkennung 
feiner erniten Lane aefommen iſt Eines 
Abends war der Kaiſer thatiächlich im Be- 
griff, ih Rußland nit Waffengewalt ent 
negenzufegen. Allein Geldmangel und Li 
Hung Changs Rat drangen durch und es 
wurde nichts daraus. 

Trogdem find dem Tiung:Li Yamen bie 
Augen über Rußlands Beiprehungen 
gründlich aufgegangeu, fo daß der Raiier 
bei einer fürzlichen Beiprehung ausgerufen 
haben joll: ‚Warum milligte ich nicht in 
die Eröffnung von Ta:Lien: Wan, als 
England es vorichlug?’‘ 

Deutichland ſtößt inder Provinz Shan: 
tung auf erhebliche Schwierigkeiten, two die 
Eingeborenen erflären, daß fie troß der 
| Erklärung des Raifers fich der Errichtung 
mit Gewalt mwiderjeßen 


Inland. 


D,, 23 März In 


Baltimore, 


den General Bureaur der Baltimore und 


Ohio-Bahn wurde heute geiagt, daß die 
ichmweren Regengüffe in der Safe Erie Di: 


Ivifion der genannten Bahn zwiichen New— 
arf 


und Chicago Junction bedeutenden 
Schaden am Bahngeleiie angerichtet hät: 
ten. Wenn indeh der Regen einhält, wird 
Bahnitrede imnerhalb 24 bis 36 
wieder fahrbar iein. Syn der 
zwiichen Zanes— 
ville und Nemwarf, fieht es noch ſchlimmer 
aus. Die Brüde in Newarf und einige 
Fleinere Brücden ſind weggeſchwemmt und 
es mag 48 Stunden oder noch länger wäh 
ren, bis die Reparaturen bejorgt find. Der 
105 wurde auf dem Geleiſe der 
‚Banhandle‘- Bahn von Newarf aus be- 
fördert, wobei der Zug beinahe ganz unter 
Waſſer geiett wurde. Der Kondufteur te: 
legrapbierte dem Generaliuperintendenten 
| Graham, daß Paffagiere und Zugbedien- 
ſtete in Sicherheit jeien. 

Direfter Verkehr zwiſchen Chicago und 
dem Oſten wird durch dieie Auswäſchun 
gen nicht beeinträchtigt, da ſich auf der 
Bahnitrede von Chicago. Chicage June— 
tion, Birtöburg und dem Diten über Afron 
fein Hochwaſſer befindet 


Milmaufee, Wis., 24 März. — Der 
| Oberitfommandierende der Hetlsarmee in 
der gangen Welt, „General William 
Booth, jagte heute in einer Unterredung 
„Maine‘‘:Unglüd, er hoffe, daß 
die Angelegenheit ohne Krieg geordnet wer: 
den fönne. Obwohl er feinerieitö be: 
greife, daß es die Pflicht der Ver. Staaten 
jei, Cuba in ſeinen Befreiungäbeftrebun: 
[gen zu unterftüßen, jo könne er fich auf der 
anderen Seite doch nicht der Thatiache ver: 
ichließen, daß in einem Kriege taujende von 
Unichuldigen ihr Leben einbüßen müßten 

Auf die Frage. was England in ähnlicher 
Lage tdun würde, fagte der „General“: 
„Wenn Spanien ein engliiches Kriegsicift 
in die Luft gejagt und dadurd Eigentum 
und das Leben von zahireichen Engländern 
zeritört und bie britiiche Flagge beleidigt 
hätte und England überzeugt wäre, daß die 
ipaniihe Regierung veranttvorslich dafür 
iei, jo würde es den Spaniern zeigen, daß 
engliiches Blut nicht aus Waſſer beſteht 


Waſhington, D. E, 24. März. — 
Vizefommandeur Marir und jeine Begleiter 
find heute Abend um 9 Uhr 35 Minuten, 
genau zur fahrplanmäßigen Zeit mit dem 
Bericht des Unterjuchungsgerichteö hier an— 
gefommen. Eine jo riefige Menichenmenge 
batte fih am Bahnhofe eingefunden, daf 
die Geſellſchaft außerhalb der Bahnhofs: 
halle ausjtieg und fich jofort in den bereit: 
ftebenden Kutichen nach dem Ebbitt Houje 
begab, um dajelbit zu übernadhten. Am 
Bahnhofe wurden die Herren von einem 
Beamten des FFlottendepartements empfan: 
gen, der ihnen mitteilte, daß der Flotten— 
minifter den Bericht heute Abend nicht ent 
gegennehmen würde 


Waſhington, Ynd., 24. März. — Das 
jehstägige Regenwetter bat zur Folge ge: 
habt, daß der White River und Prairie Creek 
jeßt einen großen See bilden, der an vielen 
Stellen über eine Meile breit ift. 

Die Farıner haben ihre Familien bier 
nad der Stadt gebracht und ihr Vieh auf 
die Berge getrieben. 

Die Geleije der Evansville & Indiana: 
polis:Bahn nördlich von hier ftehen unter 
Waffer, und der Betrieb der Bahn mußte 
geftern eingeftellt werden. Es haben ver: 
ſchiedene Auswaſchungen ftattgefunden. 

Bei Worthington ſtieg der Fluß geſtern 
Nachmittag in zwei Stunden um vierzehn 


Stunden 


Zoll. 


Im County Knor mußten die Schulen 


ins Stoden gebradt und jagt, die Ver. 
Staaten hätten thatiächlich die Autonomie 
bei ihrer Geburt erwürgt. Das Blatt 
meint ferner, Spanien habe in diplomati: 
ſcher Hinficht eine Niederlage erlitten, in: 
dem es die Abberufung des Generalfoniuls 
Lee und die Zurüdziehung der Kriegsſchiffe 
von Cuba nicht habe durchſetzen fönnen und 
es drückt die Befürdtung aus, daß, „ob: 
wohl die militäriichen Uperationen energi: 
ſcher als je ſein würden, bieielben doc 
nicht ausreichen würden, wegen der von 
den Ber. Staaten geihaffenen Umftände 
Guba yu pazifizieren.‘’ 

Das Harliftiiche Blatt, „El Correo‘, er: 
wartet zwar feine Hilfe von Europa, hofft 
inbeifen, daß bie lateiniichen Länder Ame: 
rifas Spanien unterftügen werden. 





geichloffen werden, weil weder die Lehrer 
nod bie Schüler des Hochwaſſers wegen im 
Stande waren, nad den Schulbäufern zu 
gelangen. 


Wabaih, Ind., 24. März. — Der Tip- 
pecanoe River bat das Rand weſtlich von 
Warſaw überihwemmt, und aud das 
Land jüdlih von der Stadt fteht unter 
Waffer und bildet einen großen See. 

An den Eifenbahnen haben zahlveiche 
Auswaihungen ftattgefunden ; die Dämme 
bei Baleftine, Monoquet und Dswego find 
bedroht, und jollten dort Dammbrücdhe ftatt- 
finden, würde ein unberechenbarer Schaden 
die Folge fein. 


Lebanon, JInd., 24. Mär. — Wäh- 
rend bes ganzen geftrigen Tages waren ven bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Cressmann & Hallmann, Berlin, 


Joh. 


Bartsch, Newton, 


Bemwohnerder überihwennmten Gegend da 
mit beichäftigt, ibre Habieligfeiten in Si: 
cherheit zu brirgen. 

Die Brücde über den Prairie Ereef an 
der Fordice Straße ift wengeriffen, und der 
Bahnbetrieb ift in Folge von Auswaſchun⸗ 
gen zum Stillſtand gebracht worden. 

Auf der Chicago & Southern-Bahn iſt 
die neunzig Fuß lange Brüde über den Ra: | 
coon Greek fortgeſchwemmt worden, und | 
ein gleiches Los hatten mehrere fleinere| 
Brüden. 


New York, 23. März. — Frau M. J. 
Conyden von Gomwand, N 9) , jandte heute) 
dem hiefigen Gentral Cuban Relief Komitee 
einen Brief, welchen fie von dem amerifa= 
niihen Konſul Walter Barker, von Sagua | 
La Grande, Cuba, erhalten hatte. Der Brief, 
enthält unter anderem die folgende Stelle: 

„Die Rage fannı nicht beichrieben noch ne 
ihildert werden. Man muß das in jeiner 
ganzen Furchtbarfeit mit eigenen Augen 
aeiehen haben. In meinem Koniularbezirf 
befinden ficd mindeftens 50,000 Seelen ab: | 
folut mittellos und ohne die aeringite Nah | 
rung. Dieſe Mermften müffen Bald dem | | 
Hungertode erliegen. Die hiefigen Verhält: | 
niffe Schließen aegenmwärtig jede Möglichfeit 
aus, ihnen Hilfe zu leiften, es ſei denn, fie | 
wird ihnen von unſerem freigebigen Volfe 
zu Teil. Reis, Eondenfierte Milch, Chinin 
für die Kranfen, ſowie leichte Kleidung für 


Frauen und Rinder, getragene Rleidungs= |s-ı,. 


jtüde, wenn noch aut, eingemadtes Sup: | 
venfleiihb und Brot find erwünſcht. Wo 
die Beiträge nur Flein find, würde ich Geld— 
fendungen empfehlen, wofür man bier Nah: 
rung und Medizin deito jchneller erhalten 
fann, da, in Folae der hiefinen Trans: 
portverhältniffe, fih Wahrungsmittel nur 
langſam befördern lafjer. Wenn Geld 
fendungen erfolgen, io iſt es erwünicht, 
dak dasſelbe an General Lee nad Havana 
in der Weile geſchickt werde, es mir zuzu— 
ſchicken. 

Bon der arcken Zahl der Hilfloſen find 
etwa 90 Prozent rauen und Kinder und 
zwar bilden die leßteren die Mehrzahl. 


— Der Dampfer ‚‚Orizabal‘‘, welcher 
heute nah Havana abjegelte, führt fünfzig 
Tonnen Nahrungsmittel mit fich, welche 
vom cubaniichen Hilfsfomitee an General 
fonjul Lee adreifiert find. 

„Generalkonſul Lee bat dem Komitee 
foeben die Mitteilung gemadt,‘‘ jagte der 
Präfident des Komitees, Stephen E. Bar: 
ton, „daß, nad genauer Prüfung des That: 
beftandes, nicht weniger als 250,000 Re: 
concentrados abiolut mittellos find und 
fich in der größten Not befinden. Dieielben 
verteilen fichb über etwa vierhundert Ort: 
ichaften und Fönnen in Folge der jebt ein 
geführten Verteilungsmethode ſämtlich er: 
reicht werden. Wir haben eine anicheinend 
bedeutende Maſſe Nahrungsmittel hinüber: 
geihidt; allein, um die Not in wirfiamer 
Weile zu lindern, ift es nötig, daß wir mo: 
chentlich Brolſioffe zum Betrage von 300 
Tonnen Maismehl und 50 Tonnen Schmalz 
oder Speck verſchicken. Die doppelte Maſſe 
würde viel zufriedenſtellender ſein. Um 
hierfür aufzukommen, haben Schieren und 
ich veranichlaat, daß wir etwa $10,000 die 
MWoce nötig haben. Uniere Einnahme be: 
läuft fich bis dahin auf etwa $5000, davon 
die Hälfte in Geld und das Uebrige in Wa: 
ren. Bis dahin hat New Morf viel weniger 
dazu beiaetragen als viele Städte, die nur 
den jechiten Teil der Bevölferung New 
Vorks aufmweiien, und im Verhältnis viel 
weniger als eine Stadt von 100,000 Ein: 
mwohnern.‘‘ 


Bräf. Meſtinley vs. Frei Silber. 


Hier find zwei funfelneue Kartoffeln ! und 
Hr. Salzer offeriert $50 in Gold für den 
höchſten Ertrag; fo auch $400 in Gold für 
paſſende Namen für fein 11 Zoll langes 
neued Korn: and Hafer: Wunder. Giebe 
Katalog. 

Bitte jende dieſe Notiz mit 10c. 
Porto an die John A. Salzer Seed Co., 
La Croſſe, Wis., und befomme obiges Korn 
und Hafer Samt Broben neuer Farmſäme— 
reiten (voll 310 wert, umeinen Anfang da= 
mit au befommen) und deutihen Katalog. 


Berlangt. 


Zum 1. September -eim chriftlicher 
Lehrer verlangt mit No. 3 Lehrerzeug- 
nis, für den Roſenbachſchen Schul— 
diftrift No. 880. Muß aud deutich 
unterrichten können. Honorar $400 
per gejegliches Schuljahr. Applikan— 
ur wollen fih wenden an Cornelius 
7 Secretary and Treasurer, 
Winkler, Manitoba. 13-15’98 





Gin Winf aus Klondyke. 


Joſeph Ladue, der berühmte „Trapper“ 
und Bergmann, gegenwärtig Eigentümer 
von Dawſon City und jeit vielen Jahren 
Agent der „Alaska Commercial Company‘‘ 
giebt Perſonen, die nah Klondyke zu gehen 
beabjichtigen, einen wertvollen Winf und 
zollt einem jehr befannten Artikel großes 
Lob, indem er jchreibt: 

„Ich babe in Alaska und dem nordweit- 
lien Territorium immer Royal Baking 
Vowder gebraucht, weil in jenem rauben 
Klima fein anderes Mehl mich in gleichem 
Maße zufriedenftellte; ich fand auch aus, 
dat meine Kunden ftetö auf Royal Baing 





Vowder beſtanden.“ 


trefflich 


unſere neue 





Canada. 
Kansas. 


dar dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemä 
eine Adrefle geichidt wird. 





Mach Euer eigenes Bitters, 
— von — 


STEKETEE’S 
trocfenem Präparat. 


Bei Empfang von 30 Gents ın Voſtmarken jende 
id an irgend eine Adreile ein Packet von Steketee s 
Bitters. Diejes Präparat befteht auß Wurzeln und | 
Kräutern aus Holland und Deutichland impor | 
tiert. Gin Padet madt eine Gallone des beiten Bit: | 
ter3 zur Blutreinigung und ats Appetiterreger vor 
Gerade die Medizin für Frühjahr und 
25 Cents in allen Apotheken. Adreifiert: | 

GEO. G. STEKETEE, 
Grand Rapids, Mich. 


Sommer 


es mıt der Be 
2’ e.0.W. 


FR Man ichneide dies 
ftellung. 


Meſſing u. ZFinn-Schmied. 
Wenn man kupferne Keſſel auszu— 
zinnen wünſcht, wende man ſich an 


5 €. Dick, Farmer, 
Moutain Kate, Minn 


0 


Bauholz, Wfoften, Kalt, 

man baut, fomme man und jehee 

Art „drop-siding”’, die beite 

und bılligite auf dem Marfte, 

G. H: BLAND, 
_Bingham Lake, Minn. 


aus und ſende 
Pe 


Bevor 


und 
Wisconiir 


Sarı nen in Ninnejot 
x billig und auf le 
f 


| 


Genügend Hapital und Areal. 


Obgleich die Geiellichaft jeßt ichon über 
sweihundert Agenten unterwegs hat, welche 
Dr. Ward’s Heilmittel, Geſchmackverbeſſe— 
rer und gemahlen: Gewürze in einhunz | 4 
dertundfüngigtauiend Häuſern verfaufen, 
io haben wir dennod; genügend Kapital 
und Territortum die doppelte Rahl anzu: 
ftelen Es beſteht ein großer Vorteil für | 





Dir gelingen ein perma entes und anae | 


nehmes Geſchäft zu etablieren, menn Du | 
ichrerbit an die R. Warkıns Medical Co. 
30x 327, Winona, Minn. | 


Most we not every 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout ‘‘Oh, Mamma, something 
is biting me.” It is not piles, that may be 


little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it becomes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy, 
harmless to the child but death to the pin 
worm, is Steketee’'s Pin Worm destroyer. If 
you orany of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in postage 
stamps to Geo. G. Steketee, Grand Rapids, 
Michigan, and he willsend you a box of de- 
stroyer postpaid. Ask your druggist for 
Steketee's Worm Destroyer. Take this to 
your druggist. 13 8 12 ’9 e. 0. w. 


Marktbericht. 


25. März 1898, 
Ebicago, IU. 





95-$1 02 
27 -28 
25 --26} 


Weizen 
Hafer, No. 2 


. 33 35 -5 50 


Schweine 370 -4 WW 


Produfte. 


..#750 -10 00 


Weizen 
Gerite No. 2 
Viehmarkt. 
$ 375 - 480 
4 50— 5 50 


3 00— 400 


Minneapolis, Minn. 
Weizen 


Weizen 


Weizen 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
$3 60—5 50 


Stiere.... 
3 80—4 02 


Schweine 





Te 2. 855-897 





0 
gen, aufaeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, | 
Kräße, 
dungen aller Aıt, Miteflern, Hemorrhoiden, | 

| Box 460, 
der Kopfhaut, 
ıC 


| Vertlichkeit gebradt. 


mother | mt eien 
Vorſchrift angewendet wurde ohne zu bel: | 
fen 


alleviated by a salve—1o, itisthe troublesome | Y 


and 


7,000, 000 


CHEAP LANDS 


ß iſt und für nur 15 Cents an irgend 


Nur ın engliiher Sprade. 
G. 


GC. Shoemaker, 
FOREN, III. 


ACRES 


IN —— ERN WISCONSIN, 


From 81.25 to $3.60 per acre. 


Also a large list of choice West Superior property. 


formation 


THE JAMES H. 
ı64 and 105 Agen Block. 


For further in 


address 


AGEN CO,., 


WEST SUPER:OR 





Egyptiſcher Balfanı 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunven, 
ffenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau 


Jucken, Hautausidlägen, Entzünz | 


ziftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
Verbrühungen, Wunden ıc. 
rc. Preis 25 Cents. | 
Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 

Rlöftern benugt und die Juiammenießung | 


old eine Firma zu arbeiten und es möchte | dverjelben al& großes Geheimnis gehalten | 
ı wegen 


der großen SHeilfraft Dderjelben. 

Jetzt wird fie zum erften Male in die Def: | 

Ihre Geſchichte geht | 

rück bis in die Seit Neros. 

.. Geld, das für dieie Salbe bezahlt 
d, wird wieder zurüdgegeben wenn be: 

werden fann, daß die Salbe nad; | 


| zur 


Die Salbe wird portofrei verſandt 
nach Empfang des Geldes. Agenten ver: 
angi! Adreſſiere: 

Young People’s Paper Association, 
Elkhart, Ind 


DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
vangelical peoplein (ass County, Mis- 
souri. Correspondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents. HARRISONVILLE, MO. 
44’97— 1898 





Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft ji die Summe, welche fünf: 
undfichzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanfas und Ofla: 
homa den Farmern jener Gegenden in 


Hlobe Incubatoren und 
Brutmaſchinen 


ſind —— * 

e Beſten. 
Sie brüten 
Kücel aus me 
andere Maſchi— 
nen es berfehlene 
Allerwärts ge— 
winnen fie bei 
Der ſtärkſten Konturrenz. Unter Katalog für 
398 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte jeis 
er Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
tier Segenftär de für die Hühnerzucht zu den 
‚tedrigiten Preiſen. Beihreibt wie 
nan Brüsmajidhinen erfolgreid 
ıebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
eben muß und wie man dabei Geld ma= 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Dean veriäume nıcht einen Kata: 
tog zu bejtelen Bıesnur 4 Gentg 
tu Boftmarfen. Nur in engliicher Sprade, 


Man adreiliere: 


Shoemaker Ineubator CGo., 
Freeport, Ill. 


+. MHlüllers 


Feid-Kräuler:StußGäpfehen 


|verihaffen Erleichterung in allen Fällen 


und heilen alle Frauenfranfbeiten. 
Nach Jahrelanger praftiicher —* 


| in hieſigen und europätihen Droguen un 


rauen: Krankheiten, ift es dem obigen 


| Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, mel: 
ches ſchon Tauienden Erleichterung unb 
| Heilung verichafft hat, nämlich 


Leib: Kräuter: Stuhlzäpfchen, 
»ie jede Frau jelbft gebrauchen kann. Preis 


$1.00 die Schachtel, 6 für $5.00 portofrei 


zugeſandt. 

Dr. Müllers deutſche Stärkungs-Kräu⸗ 
ter 25 Cents das Packet portofrei. 
Schreibt für Cireulare. Man wende ſich an 


Müller, Dirks & Co., 
DIRKSTOWN, S: DAK. 
Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fih an: 
Mrs. A. P. Rempel, 
Mountain Lake, Minn. 


Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. 


Mrs. A. Pankratz, Freeman. S. Dakota. 
4917-1 





Zur gefälligen Anzeige 





die Tafche gefloflen find. 

Man wandere daher nad) dem We- 
ften aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Vich- ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher | 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
fprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka E Santa 2 


Railway. 


die befte und Direktefte Bahnlinie nah | 
Ranfas und Oklahoma. | 


Um nähere Ausfunft und beiehreibenbe | 
Hefte wende man fi an 49'97—35'98 


JOHN E. FROST, 


Land: Kommiflär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Deutihe Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obft: und Wald: 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
fträucher, die ich in meiner weithin befann= 
tenBaumjchule ziehe, find in reiherAuswahl 
und befter Qualität zu fehr niedrigen Prei- 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beites Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa- Samen, 
Gaffir:Corn u. ſ. w. 

Aufträge werden ſtets prempt und ge= 
wiſſenhaft beiorgt. Kataloge frei per Poſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 
abreifiert: 


CARL SONDERECCER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 





allen werten Leſern dieſes Blattes, daß 


ich in allerlei ſchweren Kranfheitsfällen, in- 


neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 


; erteilen kann, und auch geben will, der ſich 
| vertrauensvoll brieflid an mid) menbet. 


Schon Vielen konnte ih durch Gottes Hilfe 


ein Helfer und Berater fein, welches auch das 


Gebot der Nächitenliebe erfordert. 


= BERTHOLD, tuth.-deutſcher Reifeprediger. 


Gretna. Manitoba, Canada. 





opa u. Ameri! 


ya 
CARBOLINEUM 
VENARIUS 
Einzige Anrteic : Farbe 
ger —* von 82* an Scheunen, 
dunen, Ari ten, Poften, Sılos, Dächern ꝛc. 
Radicalmittel gegen Sühneriänfe und 
Ehinhbugs 
Veriendung Fak- und Fracht frei. 
Schreibt fur Zirtulare „= Zeugniſſe. 
Hulet Euch vor werthlojen Na achahmung 
CARBOLINELN WooD PRESERVING w. 
128 Reed S MILWAUKEE, WIS 





Bir möchten 150,000 neue Runden g 
gewinnen! und indem wir beftimmt r 
wifien, jo Sie Salzer's Samen ein 
mal fäen, Sie denjelben immer gebrauchen 
werden, fenben wir portofrei: [ 
1 Badet 13 Tag Rettig 
rübe weiße Rü 
rübefte Rotb übe .. 
ismard Gurte 


lumen Samen [ 

alfo im Ganzen 10 Badete, 4 
im BWertbe von 91.00, jammt deutſchen \ 
Katalog. Alles fenden wir portofrei mad € 
Empiang Diefer Notiz und Ide., um 4 

iz 150,000 neue Runden zu gewinnen. 4 


D Samen Kartoffel nur 81.50 pro Faß. } 








Beim Anfragen nenneman die Ruudſchau. 
4—16'98, 











